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eilung bis 2 Uhr nachmittags. 


XX. Jahrg. 


Enthüllung des 
Kaiſerin Friedrich⸗Denkmals 


in Homburg. 


In Gegenwart Ihrer Majeſtäten des 
Kaifers und der Kaiſerin fand geſtern Vor⸗ 
mittag in Homburg v. d. Höhe die feierliche 
Enthüllung des Denkmals der Kaiſerin Fried⸗ 
rich, einer Koloſſalmarmorbüſte von Prof. 
Uphnes, ſtatt. Die Anſprache hielt der Vor⸗ 
ſitzende des Denkmalkomitees Stadtverordue⸗ 
tenvorſteher Dr. Rüdiger⸗Homburg. Nach 
der Enthüllung legte der Kaiſer am Fuße 
des Denkmal einen Kranz nieder und verlas 
vor dem Deukmals ſtehend, ein Lebensbild der 
Kaiſerin Friedrich, das er mit folgenden 
Worten“ einleitete: „Zum erſtenmale fällt 
die Hülle von einem Denkmal, welches die 


a: der thenven verblichenen Mutter und 


ſerin der Nachwelt, beſonders dieſer ihrer 
lieben Stadt und Bürgerſchaft erhalten ſoll. 
Da ziemt es ſich zugleich, ein in wenigen 
Worten gezeichnetes Charakterbild der hohen 
Fürſtin zu entwerfen, welches in den Herzen 
des deutſchen Volkes die Erinnerung an 
ſeine Kaiſerin wachhalten ſoll.“ In dem 
Charakterbild, welches der Kaiſer ſodann ver⸗ 
las, heißt es u. a.: „Während der 30 Jahre, 
welche die große geſchichtliche Entwickelungs⸗ 
epoche unſeres Vaterlands umfaſſen, hat ſie 
als Kronprinzeſſin von Preußen und ſeit 1871 
auch des deutſchen Reiches an der Seite des 


Kronprinzen in zunehmendem Maße in Haus 


und Familie, in geſellſchaftlicher Hinſicht und 


l auch durch öffentliche Beſtrebungen, ſei es in 


er Repräſeutation, ſei 


5 a fürſtlich 
es durch die Verdienſte um die Begründung 
des Kunſtgewerbemuſeums und der Kunſt⸗ 


gewerbeſchule oder durch die Anregungen zur 
Gründung des Lette⸗Vereins, des Heimat⸗ 
hauſes für Töchter höherer Stände, des Viktoria⸗ 
Lyceums und der Fortbildungsſchule, des 
Feierabendhauſes für Lehrerinnen, des Vik⸗ 
toriahauſes für Krankenpflegerinnen, des 
Vereins für häusliche Geſundheitepflege, 
ſowie des Peſtalozzi⸗Fröbelhauſes in hohem 
Maße bildend gewirkt und den Stempel 
hrer ausgeprägten Perſönlichkeit im Rahmen 
eines beſtimmten Zeitabſchnittes einem ihrem 

ejen und Sein, ihrem Denken und Fühlen 
eutſprechenden Wirkungskreiſe aufgetragen.“ 


Ges aus geſtoßzen. 


in von A. Marb 9. 


47. Fortſchun e verboten.) 

„In der That? Wie Haft Du es ange⸗ 
ſtellt? Wenn ich an die drohende Haltung 
der Männer denke, erſcheint es kaum glaub⸗ 
haft, daß es Dir ſobald gelungen iſt, die 
Leute zu beſäuftigen. Was hatte fie denn 
jo in Haruiſch gebracht?“ 

„Ein unbeſonnen hingeworfenes Wort“, 
verſetzte Gerhard, da Reinhold beharrlich 
ſchwieg. „Nicht nur die Hochgeborenen“, 
bi: er mit Nachdruck fort, „auch das Volk 
ſchlichen pflegt ſtreuge Ehrbegriffe. Die 

en Feldarbeiter fühlten ſich beſchimpft 


und verlangten nach meiner A 
| 5 nicht mit 
vollem Recht, Widerruf. Da gab EN ein 


Wort das andere. Gott 
a e Zeit, nn —.— Er A 
bi en. Als der erſte Zorn verraucht war, 
erkannten die Leute das Strafwürdige ih 
Vergehens. Die rauhen Geſellen en 425 
Grunde weichmüthige Naturen, ſind vor 
allem brave Familienväter. Um Weib und 
Kind nicht darben zu laſſen, erhoben ſie die 
geringe Mehrforderung. Verſagſt Du ſie 
ihnen, ſind ſie entſchloſſen, ihre Arbeit hier 
nicht wieder aufzunehmen, andernfalls aber 
verpflichten ſie ſich zu bleiben, bis die letzte 
Aehre gefallen. Nun weiß ich ja, Agathe, 
wie durch ungenügende Arbeitskräfte während 
der Erntezeit der Landwirthſchaft ſchwerer 
Schaden erwachſen kann, und glaube deshalb 
in Deinem Sinne gehandelt zu haben, als 
9558688. Vecz Dei doch kleinen Zuſchuß 
„Nun und nimmermehr, Mama! 


keinen Fall darſfſt Auf 


Du darauf eingehen“, 


Zum Schluß heißt es in dem Charakterbild: 
„Von Friedrichshof aus fuhr ſie fort, gemein⸗ 
nützige Zwecke zu verfolgen; doch auch dieſer 
letzten Periode ihres Lebens war ein kurzes 
Ziel geſetzt; au ſie wurde von 
ſchwerer Krankheit ergriffen, und in langer 
ſchmerzensreicher Leidenszeit, die ſie, in 
Gottes Fügung ergeben, durchlitt, löſte ſich 
das reine farbenfrohe Band dieſes zu ſo 
glänzenden Erwartungen berechtigenden ie 
haltsvollen und inhaltsſchweren Daſeins einer 
ſeltenen Frau und einer zu hohem Wirken 
berufenen Fürſtin“. Mit einem vom Bürger⸗ 
meiſter v. Marx, der anläßlich der geſtrigen 
Feier zum Oberbürgermeiſter ernannt wurde, 
ausgebrachten Hurrah anf den -Saijer ſchloß 
die Feier. Am Denkmal wurden zahlreiche 
Kränze niedergelegt, darunter einer von der 
Königin⸗Mutter Margherita von Ztalien. 


Politiſche Tagesſchan. 

Die Flut der Preßerörterungen über das 
Kaiſertelegra mm ſchwillt immer noch 
au. Jetzt heißt es, die Veröffentlichung des 
Telegrammwechſels ſei nicht uur ohne Ein⸗ 
vernehmen mit dem Prinzregenten, ſondern 
gegen deſſen Wunſch erfolgt. Die vielfach 
bayeriſch⸗offiziöſe „Augsburger Abendztg.“ 
ſchreibt ueuerdings: „Es ſteht nun⸗ 
mehr feſt, daß die Veröffentlichung des 
Depeſcheuwechſels zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Prinzregenten ausſchließlich auf Befehl 
des Kaiſers erfolgt iſt, nachdem dieſelbe von 
bayeriſcher Seite, wo man das Peinliche von 
Anfang an empfand, abgelehnt worden war. 
Im Hoflager des Prinzregenten verurſachte 
die Veröffentlichung, die man erſt aus den 


Zeitungen erſah, eine Wirkung, für welche 


die Bezeichnung „überraſchend“ kaum an⸗ 
nähernd erſetzend iſt.“ — Wie das Telegramm 
von bayeriſchen Zentrumsblättern ausgenutzt 
wird, zeigt ein Artikel der „Pfälzer Ztg.“, 
worin es heißt: „Beim Leſen des Tele⸗ 
gramms an Se. Königl. Hoheit den Prinz⸗ 
regenten, wonach der Kaiſer dem Prinz⸗ 
regenten 100000 Mk. anbietet, anſtelle der 
von der Kammer der Abgeordneten abge⸗ 
lehnten Summe zur Auſchaffung von Kuunſt⸗ 
werken, kommt einem unwillkürlich der Ge⸗ 
danke: Wie wäre es, wenn Se. Majeſtät 
der König von Preußen die dreißig Millionen 
— bw — 
miſchte Reinhold ſich jetzt ein. „Nach dem, 
was vorgefallen, würde die geringſte Nach⸗ 
giebigkeit Dein und mein Auſehen heillos 
ſchädigen; Onkel Gerhards philantropiſche 
Ideen ſind hier ſchlecht angewandt. Wer 
jahrelang im Auslande gelebt hat, zumal in 
afrikauiſchen Einöden, verlernt, mit hieſigen 
Verhältniſſen zu rechnen, und kann begreiflicher⸗ 
weiſe nicht mehr wiſſen, wie man mit ſolchem 
unverſchämten Gelichter umzugehen hat.“ 

Burghanſen hatte für die anzügliche 
Rede, aus welcher unverkennbare Erbitterung 
ſprach, nur ein Achſelzucken. Er hatte gethan, 
was er für ſeine Pflicht gehalten, und war nun 
des unergniclichen Wortgefechts müde; aber 
hätte es ihm auch nicht an Luſt zu einer 
zurechtweiſenden Entgeguung gefehlt, die 
ſichtlich entrüſtete Schweſter wäre ihm zu⸗ 
vorgekommen. 5 

„Daß er es beſſer verſteht als 
rief ſie in ſcharfem, vorwurfsvollem Tone, 
„hat Gerhard eben erſt bewieſen. Es ſchmerzt 
mich tief, hören und ſehen zu müſſen, in 
welcher abſcheulichen Weiſe Du Deinem 
Onkel den wohlverdienten Dank abſtatteſt. 
Was Du, Gerhard, den Mähern verſprochen, 
findet in allen Punkten meine Billigung.“ 
geg dekeanbold machte die unerwartete 

Sei er Mutter einen erbitterten Eindruck. 

Seine Zimmerpromenade nuterbrechend, 

blieb er hart vor der Baronin ſtehen und 
e fem e 5 5 

„Wie, Mutter, Du wollteſt na 
Iſt das Dein feſter Eutfchluper 2 80 

„Haſt Du etwa das Recht, ihn zu ver⸗ 
hindern?“ lautete die merklich gereizte Gegen. 
frage. f 

Der Baron lachte rauh auf. 

„Du biſt die Gutsherrin“, ſtieß er in ge⸗ 


Du“, 


Gulden, welche im Jahre 1866 Bayern an 
Preußen zahlen mußte, wieder herauszahlen 
würde? Dieſer Gedanke wurde ja ſchon im 
Jahre 1870/71 geäußert, als Frankreich 5 
Milliarden Mark zahlen mußte. Mit dieſen 
30 Millionen Gulden: 51 Millionen Mark, 
verzinslich angelegt, können auf die Dauer 
jährlich zwei Millionen aufgewendet werden 
zur Ablöſung von Grundzinſen, Wohnungs⸗ 
geld, Zuſchüſſen uſw. Das wäre eine Wohl⸗ 
that, die dem ganzen bayeriſchen Volke zu⸗ 
gute käme und dem deutſchen Kaiſer den 
Dauk des ganzen Bayerulandes ſichern 
würde.“ Die „Augsburger Abendztg.“ be⸗ 
merkt dazu, daß für derartige Hetzereien 
gegen das Reich Vorgänge, wie der in Rede 
ſtehende, auch Kreiſe empfänglich machen, die 
jonft der klerikalen Agitation nicht zugänglich 


find, 


Die Zuſammenkünfte zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und Waldeck⸗Ronſſeau 
haben vor kurzem ebenſo ſehr in der deutſchen 
wie in der frauzöſiſchen Preſſe Anlaß zu 
allerlei Betrachtungen über die politiſche 
Tragweite dieſer Zuſammenkünfte gegeben. 
Dabei iſt vielfach weit über das Ziel hin⸗ 
ausgeſchoſſen worden. Nun veröffentlicht der 
„Figaro“ einen Abdruck aus dem Schiffs⸗ 
tagebuche der Yacht, mit der Waldeck⸗Rouſſeau 
nach Norwegen gefahren iſt. Das Bruchſtück 
bezieht ſich beſonders auf die Beſuche, die 
Kaiſer Wilhelm und der ehemalige Konſeil⸗ 
präſident ausgetauſcht haben, und läßt er⸗ 
1 856 daß die Geſpräche unpolitiſch geweſen 
ind. 

Gegenüber Andentungen in der Preſſe, 
daß die Konſervativen ſich in der 
zweiten Leſung des Zolltarifs, was die Ge⸗ 
treidezölle anlangt, auf die Regierungs⸗ 
vorlage zurückziehen würden, ſchreibt die 
„Krenzztg.“: „Man laſſe ſich nicht durch 
allerlei Preßſtimmen täuſchen, die der Meinung 
Ausdruck geben, daß, wenn die Regierungen 
feſtbleiben, die Kommiſſionen bezw. der Reichs⸗ 
tag ſich bezüglich der laudwirthſchaftlichen 
Zölle auf den Boden der Vorlage zurück⸗ 
ziehen wird. Ein derartiger Rückzug iſt neuer⸗ 
dings auch von der „Schleſ. Ztg.“ in nicht 
mißzuverſtehender Weiſe angerathen worden. 
Wir glauben jedoch nicht, daß dieſe Auregung 
bei den Kouſervativen anf Erfolg zu rechnen 
L—————— __— nee nn nenne nn men 
waltſam beherrſchtem Tone hervor. „Es 
war überflüſſig, Deine Machtſtellung, die mir 
heute ſchon genügend klar gemacht wurde, 
mir nochmals ins Gedächtniß zu rufen. Aber 
— zu lange war mein Wille maßgebend, zu 
lange beherrſchte und leitete ich die Feld⸗ 
wirthſchaft nach eigener Einſicht, ſoll ich wie 
ein gemaßregelter Schulknabe vor dem hohn⸗ 
lachenden Arbeitergeſindel erſcheinen? Du 
wirſt begreifen, Mama, dies wäre meiner 
bisherigen Stellung unwürdig. Ein abhän⸗ 
giger Vollſtrecker Deines ſouveränen Willens 
kanu der erſte beſte fremde Verwalter ſein, 
Deines Sohnes bedarfſt Du dazu nicht. Ich 
verlaſſe Ellingen.“ 

Es waren bittere Empfindungen, welche 
unter Reinholds harten, vorwurfsvollen 
Worten das Herz der Mutter bewegten. Zu 
früh hatte ſie, zum Theil durch ihren leiden⸗ 
den Zuſtand gezwungen, den einzigen Sohn 
als unumſchränkten Gebieter ſchalten und 
walten laſſen; unn ſie ſich einmal erlaubte, 
das letzte Wort entgegen feinen Anfichten zu 
ſprechen, ſtieß ſie dem Verwöhnten die Krone 
ab. Er kündigte ihr den Dienft. Um die 
Welt hätte die willensſtarke Frau den Sohn 
nicht ahnen laſſen, wie der Gedanke an eine 
Trennung ſie erſchreckte, in ihrem ſtreugen 
Geſicht veränderte ſich nicht eine Miene, als 
ſie erwiderte: 

„Du biſt ein Narr! Dein Fortlaufen 
wäre gerade der verkehrte Weg, den Leuten 
zu imponiren, ſie würden es als feige Flucht 
auslegen! Du bleibſt hier, thuſt, als ob 
nichts vorgefallen — ich will es ſo!“ 

„Sei vernünftig, Reinhold“, fuhr die 
Baronin in ungewöhnlich mildem Tone fort. 
„Deine Mutter wird ihrem ſtolzen Sohne 
kein Anſinnen ſtellen, was ſeiner Ehre zu⸗ 


hat. Dieſe vertreten, ſoweit wir die Stimmung 
überſehen, mit Eutſchiedenheit die Auffaſſung, 
daß die Beſchlüſſe erſter Linie das mindeſte 
darſtellen, was bezüglich des Schutzes land⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe verlangt werden 
kaun, und daß, wenn dies Minimum nicht 
zu erreichen iſt, der Zolltarifentwurf abzu⸗ 
lehnen ſei. Alle Anzeichen ſprechen dafür, 
daß in Zentrumskreiſen die gleiche Auffaſſung 
herrſcht. Mit einer Ablehnung des Entwurfs 
würden der allmählichen Rückkehr zum Frei⸗ 
handel die Wege gebahnt ſein. Daß uns 
dieſer Gedanke nicht ſchreckt, haben wir be⸗ 
reits mehrfach betont, insbeſondere haben 
wir dargelegt, daß die Landwirthſchaft bei 
uneingeſchränktem Freihandel immer noch 
beſſer fahren würde, als bei einem Schutz⸗ 
zollſyſtem, das lediglich auf die Bedürfuiſſe 
der Induſtrie zugeſchnitten iſt.“ 

Für die nächſten Landtagswahlen 
in Preußen werden in den „Berl. Pol. 
Nachr.“ neue Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen in Ausſicht geſtellt. Gegenüber 
der Ankündigung der Sozialdemokratie, daß 
fie den Vollzug der Landtagswahlen in 
einer Reihe von Wahlkreiſen zu verzögern 
oder zu verhindern ſuchen werde, ſchreiben 
die „Berl. Polit. Nachr.“: „Man darf ver⸗ 
trauen, daß die Staatsregierung, nachdem 
der ſozialdemokratiſche Obſtruktionsfeldzug 
offen angekündigt worden iſt, die nöthigen 
Maßnahmen, insbeſondere auch durch Aen⸗ 
derung der Ausführungsbeſtimmungen, für 
die Wahlen treffen wird, um Obſtruktions⸗ 
beſtrebungen ſchon von vornherein die Ausſicht 
auf Erfolg abzuſchneiden.“ 

Kaiſer Frauz Joſeph iſt am 
Dienſtag Morgen. aus Iſchl in Wien zur 
Begrüßung der Königin⸗Mutter von Spanien 
eingetroffen. 

Die Burengenerale Botha, Dewet 
und Delarey ſind am Dienſtag aus London 
in Rotterdam eingetroffen. Sie reiſten als⸗ 
bald nach dem Haag weiter. Bei der Aukunft 
im Haag hielt Louis Botha eine Anſprache, 
dankte im Namen ſeiner Kameraden für die 
Kundgebungen und ſagte, die Zeit ſei für 
ſie noch nicht gekommen, um alles das, was 
ſie auf dem Herzen hätten, zu veröffentlichen, 
doch würden fie es wahrscheinlich bald in 
einer Denkſchrift thun. — Ueber den Zweck 
mm —ů—ç—f—— d p p nn 
wider läuft. Und daun rathe ich Dir, ſieh 
Dich nach Fanny um. Dein ſchroffes Be⸗ 
nehmen — ich ſah, ſie fürchtete ſich in jedem 
Augenblick vor Dir. Suche das arme Kind 
durch ein gutes Wort zu beruhigen, es hat 
verdient, Reinhold.“ 

„Nicht jetzt — nicht hente“, erwiderte 
Reinhold finſter und ſchritt, ohne wie ſonſt 
der Mutter die Hand zu küſſen, den hoch⸗ 
gehobenen Kopf kaum merklich gegen Burg⸗ 
hauſen neigend, der ſchweigend am Fenſter 
lehnte, haſtig hinaus. 

Frau von Ellingen ſeufzte ſchwer auf; 
ihr leidvoll umflorter Blick ſuchte den des 
Bruders und ſchien zu ſagen: 

„Und das iſt mein Einziger, Gerhard!“ 

Er verſtand ihre ſtumme Klage. 

„Meine gute Agath“, beſchwichtigte er 
ſie in einem zum Herzen dringenden Tone, 
„gräme und äugſtige Dich nicht. Laß den 
Trotzkopf laufen. er bleibt heute am beſten 
ſich ſelbſt überlaſſen. 


Es wurde recht ungemüthlich und unbe⸗ 
haglich auf Schloß Ellingen, woran nach 
Faunys Meinung, Tante Agathes heftigere 
Erkrankung die Hauptſchuld trug. 

Nun den größten Theil des Tages ſich 
allein überlaſſen, nicht gewohnt an eine ge⸗ 
regelte Thätigkeit, fing Fanny an, ſich zu 
langweilen. Wohl betrat fie tagsüber das 
Krankenzimmer wiederholt, aber immer nur 
für wenige Sekundenß gleich Maria faſt 
nunnterbrochen um die klagende grämliche 
Kranke zu ſein, dünkte ihr unerträglich; ſie be⸗ 
griff anch nicht, wie es dort Onkel Gerhard 
ſtundenlang aushalten konnte, ſtatt ihr ſeine 
ganze freie Zeit zu widmen. Ja, würde 
Reinholds Gegenwart ihr die Einſamkeit 
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der Reife der Burengenerale nach Europa 
verlautet, daß ſie von der britiſchen Re⸗ 
gierung die Beibehaltung der zu Natal ge⸗ 
ſchlagenen Bezirke bei Trausvaal und die 
Erhöhung der für den Wiederaufban der 
Burenfarmen bewilligten Summe zu erlangen 
wünſchen. Ferner wollen ſie, wie ſchon 
früher bekannt geworden iſt, durch Vorträge 
in London, auf dem Kontinent und in Amerika 
Geld zur Linderung des Nothſtandes der 
Buren aufbringen. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Audrs 
hielt geſtern in Paris eine Truppenſchan 
ab, wobei er einen Helm trug, deſſen Eins 
führung in der franzöſiſchen Armee geplant 
iſt. Derſelbe erregte nicht geringes Auf⸗ 
ſehen und wurde allgemein als praktiſch be⸗ 
zeichnet. Er ähnelt im gewiſſen Sinne der 
deutſchen Form. Eine Verſuchskom⸗ 
pagnie wird damit ausgerüſtet, und der 
Helm ſoll, falls ſich der Verſuch als glücklich 
erweiſt, allgemein in der franzöſiſchen Armee 
eingeführt werden. 

Gegen die Ordensuiederlaſſungen geht 
auch die Schweiz vor. Der Schweizer 
Bundesrath hat am Dienſtag elf in den 
Kantonen St. Gallen, Waadt und Wallis 
auſäſſigen Frauenorden und Kongregationen 
aufgrund der Bundesverfaſſung unter An⸗ 
jeßung einer Friſt von 90 Tagen für die 
Ordnung ihrer Verhältniſſe den weiteren 
Aufenthalt in der Schweiz unterſagt. Die 
Regierungen der drei genannten Kantone ſind 
mit der Vollziehung des Ausweiſungsbefehls 
beauftragt. 

In Zürich hat der Kantousrath mit 
174 gegen 13 Stimmen die Kaſſalion von 27 
ſozialdemokratiſchen Kantonurathswahlen der 
Stadt Zürich beſchloſſen. 

Gerüchte über Anſchläge auf den 
König von Spanien tauchen, jeit er 
auf der Fahrt durch die Provinzen begriffen 
iſt, in jeder Woche mehrmals auf. Auch am 
Montag war wieder in Madrid die Nachricht 
verbreitet von einem Anschlag auf deu König 
in Pamplona. Sie wird aber als jeder Be⸗ 
gründung entbehrend bezeichnet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Auguſt 1902. 

— Dem Kaifer geht die ſogenannte 
„Fürſtenkorreſpondenz“ zu, die nicht von un⸗ 
berufeuer Hand zugeſtutzt werden kann. Dieſe 
Korreſpondenz bringt, was in Wiederholung 
ſchon früherer anderweitiger Mittheilungen 
gejagt ſei, in kurzer Form, aber in unau⸗ 
fechtbarer Objektivität alle bedentſamen Kund⸗ 
gebungen der Preſſe oder weiſt auf ſolche 
hin, ſodaß dem Kaiſer wohl kaum irgend 
eine die Stimmung der öffentlichen Meinung 
charakteriſirende Preßänßerung entgehen kann. 

— Der Roland von Berlin, an welchen 
Profeſſor Leſſing jetzt die „letzte Hand“ au⸗ 
legt, wird am Montag den 25. d. Mts. eut- 
hüllt werden. Die ihn umgebenden Bretter⸗ 
zäune und Buden dürften ſchon gegen Ende 
dieſer Woche vom Kemper⸗Platze verſchwinden. 
Es war das Gerücht verbreitet, als habe der 
Kaiſer die Abſicht, die Enthüllung erſt am 


g Donnerſtag den 28. d. Mts., und zwar in 


verfüßen, wäre jede weitere Geſellſchaft ent⸗ 
behrlich, jedoch zu ihrem Mißvergnügen war 


der Geliebte beinahe den ganzen Tag vom 
Schloſſe abweſend, fie ſah ihn faſt nur 
während der Mahlzeiten — und daun ver⸗ 
hielt er ſich meiſt jo wortkarg und bewies 
jo wenig Jutereſſe für Fanny luſtiges 


Plaudern, daß es der jungen Dame oft nur 


mit großer Mühe gelang, die Thränen zu⸗ 
rückzuhalten. 

Zum Glück nahm ſtets im geeigneten 
Augenblick Onkel Gerhard ſich feines Nicht⸗ 
chens an; ein paarmal war er fagar bei 
dieſer Gelegenheit recht ſcharf mit Reinhold 
aneinander gerathen. Sonſt nahmen die 
Herren gegeuſeitig nur inſoweit, als dies die 
Form der Höflichleit gebot, von einander 
Notiz. Es lag dies nicht an Burghaufen, 
ſondern einzig an Baron Ellingen, der augen⸗ 
ſcheinlich mit Abſicht den Ton kühler Zurück⸗ 
haltung aufrecht erhielt. 

Da herrſchte denn an der kleinen Tafel⸗ 
runde — mehrere Tage ſpeiſte Fanny allein 
mit den beiden Herren — mitunter ein recht 
unerquickliches Schweigen. Alle drei athme⸗ 
ten auf, als Maria Techmar — auf den 
Wunſch ihrer Herrin — wieder bei Tiſch 
erſchien. Allgemein feſſelnde Geſpräche kamen 
in Gang, an denen ſelbſt der Freiherr leb⸗ 
haft ſich betheiligte, ganz beſonders ließ Burg⸗ 
hauſen es ſich angelegen ſein, die jungen 
Damen angenehm zu unterhalten. Für 
Maria war es täglich ein zweimaliger, kurzer 
Freiheitsgeunß; aus Pflichtgefühl beeilte fie 
möglichſt ihre Rückkehr ins Rrankenzimmer, 
ſo gern ſie auch nach dem Abendeſſen noch 
ein Stündchen im Freien verweilt hätte. 


Nach ihrem Weggange pflegte bald dauach 
auch Reinhold unter dieſem oder jenem Vor⸗ 
wande ſich zu entfernen, ohne der ſtummen 
Bitte in Fannys Augen zu achten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Gegenwart des Königs von Italien, der an 
dieſem Tage ſeinen Einzug in die Reichs⸗ 
hauptſtadt halten wird, ſtattfinden zu laſſen 
und bei dieſer Gelegenheit ſeinem königlichen 
Gaſte die Siegesallee zu zeigen. Wie wir 
an unterrichteter Stelle erfahren, hat dieſe 
Abſicht aber nie beſtanden; es war von vorn⸗ 
herein in Ausſicht genommen, daß der Kaiſer 
ſeinem Verbündeten die Siegesallee in ihrer 
Vollendung vorführen werde. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Wirklichen Geheimen Re⸗ 
gierungsraths im Miniſterium des Innern 
von Kitzing zum Miniſterialdirektor in dieſem 
Miniſterium. 

— Eine Gedächtnißfeier für Bennigſen 
iſt am Sonntag in Hannover abgehalten 
worden. Landtagsabgeordueter Wallbrecht 
hob die Verdienſte Beunigſens um Han⸗ 
nover hervor, Direktor Ramdohr hielt die 
Gedächtunißrede. 

— Ueber die Kopfbedeckung der Generale 
beſtimmt das Verordnungsblatt des bayeriſchen 
Kriegsmiuiſteriums, daß für Generale mit 
Ausnahme des Generaladjutanten und der 
Generale à la suite des Königs ſtatt des 
Hutes mit Hahnenfederbuſch der Offizierhelm 
86 mit verſilbertem Wappen und Beſchlägen 
und verſilberten gewölbten Schuppenketten 
zur Einführung kommt. 

— Der Kultusminiſter hat eine die 
Privatlektüre der Schüler der oberen Klaſſen 
höherer Lehrauſtalten betreffende Verfügung 
exlaſſen, die ſagt, von verſchiedenen Seiten 
werde darüber geklagt, daß Schüler höherer 
Lehranſtalten, insbeſondere der oberen Klaſſen, 
durch ungeeignete Lektüre in ihrem Fort⸗ 
ſchreiten in der Schule gehindert würden. 
Die Provinzial⸗Schulkollegien werden aufge⸗ 
fordert, über die Erfahrungen, die auf dieſem 
Gebiete an den höheren Unterrichtsanſtalten 
ihres Aufſichtsbezirkes gemacht worden ſind, 
nach ſechs Monaten zu berichten. 

— Der Reichshaushalt für das Rechunngs⸗ 
jahr 1901 ſchließt nach dem jetzt vorliegenden 
Finalabſchluß der Reichshauptkaſſe mit 
einem Fehlbetrage von 48 422 783 Mk. ab. 
Au ordentlichen Einnahmen, ſoweit ſie dem 
Reiche verbleiben, find 27393413 Mk. 
weniger aufgekommen, wozu 21029370 Mk. 
Mehrausgaben kommen. Die Ueber⸗ 
weiſungen an die Bundesſtaaten ſtellen ſich 
um 15 225 640 Mk. niedriger, als der Etat 
vorſieht, obgleich die Einnahme aus den 
Zöllen und der Tabakſteuer 15746000 Mark 
höher war, als veranſchlagt. Dagegen ergab 
ſich bei den Reichsſtempelabgaben ein Ans⸗ 
fall von 29528000 Mk. Die Betriebsver⸗ 
waltungen — mit Ausnahme der Reichs⸗ 
druckerei — ſind mit ihren Ueberſchüſſen er⸗ 
heblich hinter den Etatsanſätzen zurückge⸗ 
blieben. Bei der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung beträgt der Ausfall 16 326 000 
Mark, und zwar 6515000 Mk. Mindereiu⸗ 
nahme und 9811000 Mk. Mehrausgabe. 
Die Mindereinnahme hat ihre Urſache in 
dem gegen die Erwartung geringeren Ver⸗ 
kehr bei gleichzeitig erheblicher Verbilligung 
der Gebührenſätze, deren Wirkung bei der 
Etatsaufſtellung noch nicht genau zu überſehen 
war. Die Mehrausgaben betreffen die Be⸗ 
triebs verwaltung, und zwar entfallen auf 
Beſoldungen 2731000 Mk., darunter 
1500000 Mk. außeretatsmäßige Nach⸗ 
zahlungen an ehemalige Militäranwärter, 
auf Betriebskoſten 4490 000 Mk., hauptſäch⸗ 
lich für Herſtellung und Erweiterung von 
Fernſprechlinien ſowie Wiederherſtellung von 
Leitungen, die durch Witterungseinflüſſe zer⸗ 
ſtört waren, auf ſächliche und vermiſchte 
Ausgaben 1259000 Mark durch Ein⸗ 
führung neuer Poſtwerthzeichen. Die Ver⸗ 
waltung der Reichseiſenbahnen hat 10 978000 
Mk. Minderüberſchuß ergeben. Die Reichs⸗ 
druckerei hat 287000 Mk. mehr als veran⸗ 

lagt abgeliefert. 
3 — In der Abſicht, den Bau von Klein⸗ 
bahnen zu erweitern, hat der Eiſenbahn⸗ 
miuiſter den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ge⸗ 
nehmigt, daß künftig eutiprechend den allge⸗ 
meinen Bedingungen für die Einführung von 
Kleinbahnen in Staatsbahnſtationen auch 
bei der Anlage von Bahnkreuzungen der 
Kleinbahnen mit Linien der Staatseiſenbahn 
zur Deckung der nicht beſonders nachweis⸗ 
baren Selbſtkoſten von dem Kleinbahnunter⸗ 
nehmer nur fünf Prozent von dem Geſammt⸗ 
betrage aller im einzelnen nicht nach ver⸗ 
einbarten Panſchalſätzen zu berechnenden 
Koſten als Verwaltungskoſten in Rechnung 
geſtellt werden. 2 

— Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlichte 
kürzlich eine Liſte augeſehener Perſönlichkeiten 
aus der Provinz Hannover, die ſeinerzeit 
Geldbeiträge für eine konſervativ⸗agrariſche 
Zeitung gezeichnet hatten und in den letzten 
Jahren befördert oder durch Titelverleihung 
ausgezeichnet wurden. Welchen Zweck dieſe 
Zuſammenſtellung hatte, war ohne weiteres 
klar; ſie ſtellte ein häßliches, widerliches 
Gemiſch von Denunziation und Klatſch dar. 

— Auf dem nationalliberalen Delegirten⸗ 
tage, der in Eiſenach vom 11.— 13. Oktober 


abgehalten wird, ſoll verhandelt werden über 
die „allgemeine Stellung der Partei“, über 
„Reichsfinanzweſen und Finanzverhältniſſe 
der Einzelftanten zum Reich“, über „Verkehrs⸗, 
Wirthſchafts⸗ und Handelspolitik“, über die 
„Mittelſtandsvolitik“ und am 3. Tage über 
„Kolonialpolitik“, „Sozialpolitik“, „Partei⸗ 
organiſation“ und „Wahlvorbereitung“. 

Die in Breslau tagende Hauptver- 
ſammlung des Landesvereins mittlerer Juſtiz⸗ 
beamten in Preußen beſchloß, den Juſtiz⸗ 
miniſter um Abſchaffung der Bezeichnung 
„Gerichtsſchreiber“ zu bitten. Wegen der 
Verleihung des Titels „Oberſekretär“ ſoll der 
Miniſtler angegangen werden, zum wenigſten 
den Inhabern der beiden älteſten Gehalts⸗ 
klaſſen dieſen Titel zu verleihen. Als Ort 
der nächſten Tagung wurde Hannover beſtimmt. 

— Der „Reichsbote“ hatte in Sachen 
des früheren Provinzialſteuerdirektors Lö h⸗ 
ning einen Artikel gebracht, in dem es 
hieß: „Die Art, in welcher der bald 
60jährige Mann im Verein deutscher Katho⸗ 
liken mit hübſchen Töchtern dieſer Familien 
bis in die Nacht hinein tanzte, wurde als 
mit den Rückſichten, die er ſeinem Amt und 
feinem Alter ſchuldete, nicht verträglich em⸗ 
pfunden.“ Herr Löhning antwortet darauf 
in einer Zuſchrift an die „Germania“: „Den 
katholiſchen deutſchen Verein habe ich im 
ganzen dreimal beſucht, und zwar allein auf 
Bitten und Wunſch meiner erwachſenen, noch 
lange nicht 30jährigen Tochter. Ich bin 
kein Mitglied des Vereins geweſen und bin 
auf wiederholte Einladung als Gaſt daſelbſt 
erſchienen. Bei dem erſten Beſuche im 
September vorigen Jahres ſchloß eine bei 
mir zum Beſuch weilende Nichte Bekaunt⸗ 
ſchaft mit einem jungen Arzte in Poſen; 
einige Tage darauf fand die Verlobung ftatt. 
Getanzt habe ich nicht. Das zweite mal be⸗ 
ſuchte ich den Verein und zwar wiederum 
nur auf Bitten meiner Tochter im November 
vorigen Jahres — getanzt habe ich nicht —, 
das drittemal im Jaunar dieſes Jahres, und 
zwar wiederum meiner Tochter wegen. 
Dieſesmal habe ich eine einmalige Runde 
mit den Töchtern des mit mir an einem 
Tiſche ſitzenden Steuerrathes Umbach und 
des Gymnaſialdirektors Schroer getanzt und 
einmal mit meiner jetzigen Fran. Dies mag 
genügen zur Abfertigung. Es iſt bedauerlich, 
daß anftändige Zeitungen ſolche Schmäh⸗ 
artikel aufnehmen.“ Weiter erklärt Herr 
Löhning: „Die Schlittſchuhbahn habe ich 
nicht nur nach dem Tode meiner zweiten 
Frau, ſondern auch bei ihren Lebzeiten und 
zwar jeden Winter regelmäßig beſucht. 
Jungen, wohlgebildeten Mädchen habe ich 
auf dem Eiſe in Poſen niemals den Hof ge⸗ 
macht. Den Eisſport treibe ich für mich 
allein. Ebenſowenig habe ich in Geſell⸗ 
ſchaften in Poſen jemals jungen Mädchen den 
Hof gemacht.“ 

— Die Abgeordneteuverſammlung des 
bayeriſchen Lehrervereins hat kürzlich zu 
Kaiſerslautern mit großem Jubel den An⸗ 
ſchluß des bayeriſchen Vereins an den 
deutſchen Lehrerverein beſchloſſen. In dem 
Telegramm an den Vorſitzenden der deutſchen 
Organiſation fand ſich der Zuſatz: „Nun ſind 
wir ein einig Volk von Brüdern!“ 


— Am Sonntag fand eine antiſemitiſche 
Vertraueusmännerverſammlung für Friede⸗ 
berg⸗Aruswalde in Woldenberg ſtatt. Nach 
dem Bericht der „Staatsb.⸗Ztg.“ erklärte 
Ahlwardt, er werde anf die Kandidalur für 
den Kreis verzichten, um Nenſtettin wieder 
für den Antiſemitismus zu gewinnen. Darauf 


wurde unter dem Dank der Verſammlung 


für Ahlwardt von den Vertrauensmännern 
der Verleger der „Staalsb.⸗Zig.“ Bruhn als 
Kandidat für Friedeberg⸗Arnswalde aufge⸗ 
ſtellt. Bruhn ſtellte ſich ſodann in einer 
öffentlichen Verſammlung den Wählern als 


autiſemitiſcher Kandidat vor. 


— Dem im „Vorwärts“ veröffentlichten 
Bericht des ſozialdemokratiſchen Partevor⸗ 
ſtandes entuehmen wir folgende Angaben: 
Die Geſammteinnahmen überſtiegen diejeni⸗ 
gen des Vorjahres um rund 20000 Mk., 
während die eigentlichen Parteibeiträge um 
600 Mk. hinter denen des Vorjahres zurück⸗ 
blieben. Der Ueberſchuß des „Vorwärts“ 
betrug 20000 Mk. weniger als im Vorjahre. 
Die Buchhaudlung des „Vorwärts“ hatte 
etwa 8000 Mk. weniger Umſatz als im Vor⸗ 
jahre und konnte nur 15000 Mk. an die 
Parteikaſſe abführen. Das verhältuißmäßig 
güſtigen Ergebuiß der Zentralkaſſe ſei durch 


den Eingang der Schmitzſchen Erbſchaft in]! 


Höhe von 36771 Mk. erzielt worden. Ohne 
die letztere würde die Zeutralkaſſe mit einem 
Defizit von rund 22000 Mk. abgeſchloſſen 
haben. Die Geſammteinnahme betrug 
338408 Mk. Inbezug auf die preußiſchen 
Landtagswahlen ſagt der Bericht, daß die 
Sozialdemokratie in den Kreiſen, wo die 
Eutſcheidung von ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
männern abhängt, die nothwendigen Kou⸗ 
ſequenzeu zu ziehen wiſſen werde, wenn der 
Liberalismus verhindern helfe, daß auch 


Vertreter der ſozialdemokratiſchen Arbeiter 
ſchaft in den Landtag einziehen. 

— Wegen Beleidigung des Herrn von 
Tiedemann und der Mitglieder des Oſt⸗ 
markenvereins wurde der verautwortliche 
Redakteur des „Kuryer Pozuauski“ vor 
einem hieſigen Gericht zu 200 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

— Der zum Schutz der deutſchen Juter⸗ 
eſſen nach Puerto Cabello entſandte deutſche 
Kreuzer „Falke“ hat eine Beſatzung von 165 
Maun und iſt mit acht 10,5 Centimeter, 
fünf 3,7 Centimeter⸗Schnellladekanonen und 
2 Maſchinengewehren armirt. Zwei Torpedo⸗ 
Ausſtoßrohre vervollſtändigen die Bewaffnung. 
Der „Falke“ faßt 1574 Tonnen und läuft 
15 Seemeilen. ö 

Dresden, 19. Auguſt. Der König begab 
ſich hente Vormittag nach der Wohnung des 
verſtorbenen Kriegsminiſters Edler von der 
Planitz in Hoſterwitz, um der Gemahlin des 
Verſtorbenen ſeine Theilnahme auszudrücken; 
auch der Kronprinz und die Prinzeſſin Friedrich 
Auguſt ſtatteten ihr einen Beileidsbeſuch ab. 
Die Ueberführung der Leiche von Hoſterwitz 
nach Dresden findet am Donnerjtag ſtatt. 


— — ——— 
Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 
Die „Bresl. Zig.“ ſtellt die Meldung be⸗ 

treffs der Redeuhütte dahin richtig, daß nicht 

der ganze Betrieb eingeſtellt worden iſt, 
fondern nur der der Keſſelſchmiede. 

Die Geſellſchaft Norddeutſche Chemiſche 
Fabrik in Harburg ſchließt das Geſchäftsjahr 
1901/02 mit einem Verluſt von 119607 Mk. 
ab, wodurch ſich die Unterbilanz vom Vor⸗ 
jahre von 71013 Mk. auf 190602 Mk. er⸗ 
höht. Das Aktienkapital der Geſellſchaft be⸗ 
trägt 1100000 Mk. 

Nach einer Meldung aus Köln wurde in 
der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrathes des 
„Hörder Bergwerks⸗ und Hüttenvereins“ der 
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1901/02 vor⸗ 
gelegt. Derſelbe ergiebt nach Verwendung 
von 430 000 Mk. aus dem Konto für Bezugs⸗ 
verpflichtungen einen Bruttogewinn von 
2 048 013,60 Mark, welcher ganz zu Abs 
ſchreibungen verwendet wird. 


Ausland. 

Paris, 19. Auguſt. Ja Mayet gab der 
Friedensrichter Perret ſeine Demiſſion, um 
den behördlichen Befehl betreffend die 
Schließung der Nonnenſchulen nicht ausführen 
zu müſſen. 8 

Evreux, 19. Auguſt. Hente Nachmittag 
fand vor der Präfektur eine Kundgebung aus 
gunſten der Freiheit des Unterrichts ſtatt; 
es entſtand ein Handgemenge, bei dem ein 
Beamter der Präfektur verwundet wurde. 
Drei Perſonen wurden verhaftet. 

London, 19. Auguſt. In Belfaſt wurde 
anſtelle des verſtorbenen Mitgliedes des 
Unterhauſes Johnſton (konſ.) mit 3795 
Stimmen der Kandidat der proteſtautiſchen 
Vereinigung Sloan (unabhängiger Unioniſt) 
gewählt gegen Buller (miniſterieller Unioniſt), 
der 2969 Stimmen erhielt. 


Probinzialuachrichten. 

Schwetz, 19. Auguſt. (Einen umfangreichen 
Waldbeſtand) unweit von Schwetz in Weſtpreußen 
kaufte dem „B. T.“ zufolge vn einem dortigen 
Rittergutsbeſitzer die Firma Beruhard Jaffs in 
Poſen, Holzhandlung en gros. Die Holzbeitände 
der gegen 2000 Morgen umfaſſenden Forſt ſollen 
auf einer zu erbauenden Schueidemühle verarbeitet 
werden. 

Rofenberg, 18. Auguſt. Gum Verkauf von Gr. 
Jauth.) Der „Danz. Allg. Ztg.“ wird ge aten en 
Unſere Bürgerſchaft verfolgt mit lebhäfteſtem 

uterefie die Vorgänge auf dem kürzlich in polniſche 
Ibnde übergegangenen Rittergute Gr.⸗Jauth. Die 
Jaudbank hätte jedenfalls, wenn der nachfolgende 
Beſitzer ein Deutſcher geweſen wäre, ihre Beamten 
bis zur endgiltigen Uebernahme auf dem Gute bes 
laſſen, um den Ae Betrieb zu ſichern. In 
dieſem Falle hat ſie jedoch in voriger Woche ihre 
ſämmtlichen Beamten, zumtheil telegraphiſch, ab» 
berufen. Die betreffeuden Beamten mußten noch 
au demſelben Tage Jauth verlaſſen. Einige Ta 
iſt das Gut ohne jeglichen Beamten geweſen. Er 
geſtern traf der von Herrn v. Slaski Aae d 
Verwalter ein. — 1 rg iſt man hier der An⸗ 
ſicht, daß die Landbauk es bei dem Verkaufe von 
Jauth an der nothwendigen Vorſicht hat eas 
lafien. Vor allem beſtätiat ſich unnmehr das 
bereits kurz nach dem Verkaufe aufgetauchte Ge⸗ 
rücht, daß die Landbauk bei dem Verkaufe von 
Jauth von deu bei ihren ſouſtigen Verkäufen ges 
stellten üblichen Bedingungen ganz erheblich abge⸗ 
wichen iſt. Während ſie ſonſt für den Fall eines 
Weſterverkaufs an einen Polen außer der Zahlung 
einer Konventionalſtrafe de viel härtere Bedingung 
kuſſpft, daß auch ſämmtliche Reſtkaufgelder ſoſort 
fällig werden, hat fie, wie jetzt bekannt wird, dieſe 
Bedingung am Kaufkoutrakte für Jauth weg⸗ 
gelaſſen und nur eine Kouventionalſtrafe von 
0000 Mk., — bei dem Objekt eine verhältnißmäßig 
kleine Summe, — feſtgeſetzt. Ferner wird jetzt 
bekannt, daß Herr Stern ans Poſen das Gut an 
Herrn v. Slaski für deuſelben Preis, den er ge⸗ 
geben — annähernd Mk. — weiterverkauft 
hat. Wie verlantet, ſoll ein Herr aus Meckleu⸗ 
burg, Herrn v. Slaski einen bedentend höheren 
Preis geboten haben, doch hat Herr v. S. einen 
Weiterverkauf abgelehnt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Auguſt 1902. 
— Gerſonalveränderungen in der 
Armee) Frhr. v. Reitzenſtein, Gen.⸗Lt. und 
Inſpekteur der 1. Fußart.⸗Inſp., in Genehmigung 


5 
. 
— 
; 


Berlin, 20. Auguſt. Wie die „Nat.-Zig." 
meldet, wird die kürzlich hier begründete 
Geſellſchaft für Theatergeſchichte eine Samm⸗ 
lung der in Zeitſchriften und Zeitungen zer⸗ 
ſtreuten, noch nie in Buchform veröffentlichten 
dramaturgiſchen und theatergeſchichtlichen 
Arbeiten Heinrich Laube's verauſtalten. 

Dresden, 20. Anguſt. Der Kaiſer hat au 
die Wittwe des verſtorbenen Kriegsminiſters 
Edler von der Planitz ein herzliches Beileids⸗ 
ſchreiben gerichtet. 

Nürnberg, 19. Auguſt. Eine von der 
Schutzvereinigung einberufene Verſammlung 
der Schuckertaktionäre beſchloß, den Pros 


— (G * 0 nden) im een en 12 
kamm. Näheres im Polizeiſekretariat. In der 
En ein enffeniehettr, abzuh. bei Müller, 

aderſtr. 4. 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
men? bei Thorn am 20. Auguſt früh 0,88 Mtr. 
er 


Augekommen eine Gabarre, Schiffer Joh. 
Voplaweki, mit 1350 Ztr. Rohzucker von Wlocla⸗ 
weck nach Danzig; ferner die Kähne der Schiffer 
x, Holländer mit 760 Ztr. Kleie und 350 Ztr. 
Deltuchen von Wiszogrod. M. Wepalowski, L. 
Macieszewski, M. Kendzierski, J. Kendzierski, 
Marquardt und Zergatke mit Steinen, P. Ol⸗ 
kiewicz und R. Trainstt mit Faſchinen von Nie 
szowa nach gr ee Al zen 

ine“ t. Schulz, m Jo iritus, 
Nee ches Bel und 100 Str. div. Gütern 


Sgeſuches mit der geſetzlichen Peuſ. — (Dienſtmädchen humor.) Ein jebt 
zur Sieh. gefelt 2 Plagge, Hauptmann & I. s. 30 jähriges Dieuſtmädchen aus Pommern, welche 
des 1. Weſtpr. Fußart⸗Regts. Nr. 11 und Militär⸗ kürzlich ihren Dienſt bei einer Thorner Familie 
lehrer an der vereinigten Art⸗ und Jugu.⸗Schule, aufgegeben bat, um ſich au verheirathen, rekla⸗ 
mit der Ausſicht auf Auſtellung im Zipildienſt und] mirte in dieſen Tagen ihr Dienſtbuch, welches von 
der Erlaubuiß zum Tragen feiner bisherigen Uni⸗ einer biefigen Geſindevermietherin einbehalten 
ſorm, v. Willich, Nittm. und Eskadr. Chef im war. Die Polizei, deren Vermittelung angerufen 
Hlan.⸗Regt. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, mit der war, lieb, ſich das Dieuſtbuch aushändigen; bei 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 3. Garde⸗ der Durchſicht fand der Beamte, zu seiner nicht 
Ulau.⸗Regts. der Abſchied mit der geſetzlichen Pens. geringen Belustigung, neben dem offiziellen körper⸗ 
bewilligt. — Kolbow Lt. à 1. 8. des Inf gegts lichen Nationale noch mit rother Tinte folgendes 
b. Borcke (4. Pomm) Nr. 21 mit dem 1. Oktober „Nationale der Seele“ verzeichnet: 

d. * in 5 a Sa 3 Suter: mittel 2 auieolieh. 
v. ig, Lt. im 9. Weſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 176, ugen: gran — t. 
vom 1 Schbr d. 33. ab auf 1 Jahr zur Dieuft- | Naſe: gewöhnlich — zeigt ſtets nach Schah. 
deitung beim Ulan⸗Reat v. Schmidt (1. Pomm.)] Mund: gewöhnlich — ſpitz zum Küſſen. 
F. 4 kommandirt. — Neumann, Untſfiz. im] Saar: blond. 


a e 3 + 1 5 Atr. tr. durch Dr. Cahn ver⸗ 
WMan-Regt. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 als] Beſondere Merkmale: fehlen trinkt nie aus Ztr. Mehl. 200 8 grammpunkten der dur g 
charakterifirter Fähurich angeſtellt. — v. Lewiuski, en een ONE. das verliebte Mädchen enen treteuen Aktionärgruppe beizutreten und 5 


Rittm. im Ulau.⸗Regt. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr.. 2 i . 
4 mb Adiutaut der Junſp. an Militär⸗Veterinär⸗ ihr Ziel erreicht und noch unter die Haube ge⸗ 
weſens als Eskadr. Ehef in das 2. Hannov. Drag.⸗ kommen iſt. 
Regt. Nr. 16 bericht. — Bertram, Lt. im 1. — (Schöffengericht.) In der geſtrigen 
n Nr. 11 zur Fußart.⸗Schieß⸗ Sitzung kamen * 5 W BE EBEN 
— (An der internationalen Weichſel⸗ boligellichen Worſchri ten — das „Fräulein“ 
konferenz) zu Danzig hat an Stelle des beur⸗ Veronika Romanowski mit 6 Wochen Haft be 
laubten Herrn Laudrauhs von Schwerin Herr] dacht. Sie verſprach, ſich zu beſſern, deshalb wurde 
Regierungsaſſeſſor Dr. Burchard⸗Thorn theil⸗] von der beautragten Ueberweiſung an die Laudes⸗ 
genommen. — Oeute Abend oder morgen früh treffen] polizeibehörde noch Abſtand genommen. — Beim 
die ruſſiſchen Staatsdampfer „Warszawa“ und Gaſtwirth W. in Schönwalde „vergnügten“ ſich am 
„Nova Alexandra“ in Thorn ein. um die Mit⸗ 15. Juni d. Js. 4 junge Lente in einer Weiße, da 
glieder der internationalen Weichſelkommiſſion der Wirth ſich veranlaßt ſah, dagegen. einzu⸗ 
3 ne Fe ee ti gen jr eiten. Heiden h en e den Er, 
er irkliche Staatsrath, Exzellenz von riedensbruch war 1 
Maximowitſch, Ebef der Warkbanre Abtheilung ei eee verurtheilte — 9 
für Verkehrsweſen, welcher die Gäſte empfangen] Burſchen und Zwar e an Stanis lung 
und auf der Weiterfahrt begleiten wird. Ber Julins Böktcher zu 2 ind Wladisfaus Dzen⸗ 
Belge 7 ‚Bigeanutl. Dez 01 33 Wind n 5 . Gefänguiß Böttcher hat ſich 
. Y er } . 
Ban nen me ae — Weichſel⸗ auch noch wegen eiues anderen Vergehens zu 
bereiſung theil. Die Juſpizirungsfahrt erftreet | verantworten. — Drei Sachen wurden vertagt, 
ſich bis Nieszawa und geht daun zurück nach eine aufgehoben. — 5 der heutigen Sitzung 
Ciechoeinnek, wo ein gemeinfames Mahl einge führte Herr Gerichtsaſſeſſor Heyne den Vorſis: 
nommen wird 11 i 2 2 — Be den en 
= en necker⸗Gramtſchen und Kaufmann ager⸗ 
Thoru. Eher Amtsvorſteher Herr Hellwig zn Thorn; die Staatsauwaltſchaft ap in Ver⸗ 
Mocker ift von dem Herrn Oberpräſtdenten zum tretung des Herrn Amtsauwalts Herr Gerichts⸗ 
1 für den Standesamtsbezirk Lei⸗ ga Block. Denen 5 und Mat 
i ernannt. 7 8 andlung wurden zwei Beſitzerſöhne zu 15 ark 
— (Hirſchdenkmal.) Wie ſchou mitgetheilt, 5 : 2459 3 N 
findet de Eimeihuug 905 Profeſſor Dr. Hirſch⸗ Uher Wan a bones 8988 
als auf dent Kirchbofe am Sonntag deu ſollen ſich der vorſätzlichen körperlichen Miß⸗ 
24. d. Mis, vormittags 11½ Uhr, ſtatt. Geladen I Idi cht haben; fie waren am 
find dazu die Angehörigen des Verewigten, der haudlung ſchuldig 2 au 1 Ende 168 — 
en von Thorn, deſſen Ehrenbürger Hirſch eee, r 80 Streit mit 
Die Fellrepe wicd Herr am bed Gomnaftuug. drei anweſenden jungen geuken 3 au 
alten. Die Männerchöre "fingen e Shottiier Pelſgelef iu Siüsfe und Men Gegenftäube ber 
ardeuchor“ von Silcher, der Singverein bringt Ah t rden, was ebenfalls den Angeklagten 
einen Chor aus „Paulus“ zu Gehör Mit dem dhe Vat — wird. Ferner ſind dieselben der 
von den Mäunerchören vorgekragenen „Gebet“ Anfforderung des Wirthes, das Lokal zu verlaſſen, 
von Wilhelm Hirſch wird die Feier ſchließen. uicht ngchgekommen, mußten vielmehr erſt hin⸗ 
— Eine für das Bangewerbe) ſehr ng werden. Der Gerichtshof erkannte 
ichtige Erfiudung hat der Direktor der Wapuoer] die 5 
D dwerk⸗ u Mangelsdorff in abo und des Hausfriedensbruchs schuldig und ver⸗ 


insbeſondere eine eingehende Klarſtellung der 
Bilanz zu verlangen, eventuell die Vorſtands⸗ 
ſchaft reſp. den Aufſichtsrath verautwortlich 
zu machen. 

Haag, 20. Auguſt. Die Burengenerale 
ſind heute früh nach Utrecht abgereiſt. 

Oran, 20. Auguſt. Marokkaner griffen 
einen für die Truppen beſtimmten Proviant⸗ 
zug an. Sowohl die Angreifer wie die Be⸗ 
gleitungstruppen hatten bei dem ſich enk⸗ 
ſpannenden Gefecht mehrere Todte und Ver⸗ 
wundete. Zur Verfolgung der Schuldigen 
find Truppen ausgeſandt worden. 

Newyork, 19. Auguft. In der Eſſexſtraße 
brach in einem von zahlreichen Familien be⸗ 
wohuten Hauſe Feuer aus, wobei 6 Perſonen 
das Leben einbüßten und viele verwundet 
wurden. 

Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Mannigfaltiges. 


er unbekannte Epiſode aus 
1 1866) bei der König Wilhelm 
und Bismarck angeblich waren, die Opfer eines 
Attentats zu werden, ſchildert jetzt in einem 
Liuzer Blatte ein Herr Adolf Schwayer, der vor 
ſechsunddreißig Fahren als Knabe Augenzeuge des 
Vorfalls geweſen fein will, wie folgt: Einige 
Tage vor dem Nikolsburger Friedeusſchluß am 
26. Juli 1866 kamen König Wilhelm und Bis ⸗ 
marck mit großer Suite von Nikolsburg nach dem 
nahen Poisdorf und verweilten dort am Markt⸗ 
platz auf der Plattform eines Kaffeehauſes. 
Während dieſer Zeit öffnete ſich im zweiten Stock 
des Rathhauſes ein Fenfter in der Wohnung des 
Förſters K. Der Förſter, der als vorzüglicher 
Schütze bekaunt war, ſtellte ſich in der Mitte des 
Zimmers auf und legte die Doppelflinte auf den 
König und den nahe bei dem Monarchen ſtehenden 
Bismarck au. Der Förſter war ſchon ſchußbereit, 
als ihm feine Fran die Flinte eutriß und das 
offene Feuſter klirrend zuwarf. Durch das Ge⸗ 
räuſch wurde Bismarck aufmerkſam gemacht und 
wendete ſich um, während der König nur lächelte. 
Die Offiziere und die angeſammelte Volksmenge 
blickten zum Fenſter auf, wo aber nichts mehr zu 
bemerken war. — Schwayer fügt hinzu, daß der 
Förſter K. ſchon lange todt iſt. Seine Wittwe lebt 
noch, wolle aber nicht, daß der Name ihres 
Maunes in die Oeffentlichkeit gelange. Schwaher 
übernimmt volle Büraſchaft und Verantwortung 
für die Wahrheit ſeiner Mittheilung. 


(Ueber die ſchreckliche Brandkata⸗ 
Ne in Antwerpen gelegentlich einer Pro⸗ 


Telegraphlſcher Berliner Börlenbericht. 
en 20. Aug. 119. Ang. 


Tend. Jondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten b. Naſſa 
e . 
Defterreichiiche Banknoten 

reußiſche Konſols 3% . » 
reußiſche Konfols 3½ % 


216 —25 1216-30 


reußi 

entſche Reichsanleihe 3% 
Dentſche Reichsauleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nenl. u. 
Weſtpr.Pfaudhr.3¼½ % „ „ 
Posener 9 Faubbriefe 3.0% 5 


” ne 
olnifehe Pfandbriefe 4% % 
rk. 1% Auleihe ©... 
Italieniſche Meute 4% « 
Numän. Reute v. 1894 4% » 
Diskon. Kuntmanddit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 


gemacht. Es iſt demſelben durch den Ban eines urtheilte dieſelben zu je 2 Wochen Gefäugniß;] und der letzte Triumphwagen des Zuges, Nr. 26, A Bergw⸗Aktien . 163 90 164—30 
neuen Brennofens gelungen, einen Mauerghos von der Anklage der Sachbeſchädigung wurden fie | Leopold-Schneefloden (Phautaſie auf den Winker), Arden . 33-30 192 —50 
herzuſtellen, der wie Kalk und Zement durch Hin⸗ freigeſprochen. — Aus geringfügigen Urſachen ent⸗ ſich faſt unter der Kirche St. Charles Borromee Nordd. Kreditauſtall⸗Aklien — 1100-00 
zufligung von Sand zum Mauern verwendet werden] ſtand am 16. April d. Js. in Zlotterie zwiſchen] befand, flug derſelbe plötzlich oben links Jener. Thorner Stadtanleihe 9½ % — — 
kaun. Unter Leitung des Profeſſors Gary ſiud der Käthnerfrau Josephine Olkiewicz und der] und dieſes griff ſo raſch um ſich, daß in wenigen Spiritus: 70er loko . Er — 
\ in den Verſuchsanſtalten in Charlottenburg Ver⸗ Büdnerfran Lewandowski ein Streit, bei dem fie Sekunden der faſt 10 Meter hobe Aufbau des Weizen September . . . 1158-26 15750 
ſuche über das Erhärten von Gypsmörtel gemacht] ſich gegenfeitig tüchtig rauften. Der Ehemann der Wagens ein Flammenmeer bildete. Gaus oben „ Oktober 15530 55 —00 
worden, die ergeben haben, daß der Gypsmörtel] Olkiewicz ſoll dabei feiner Fran zu Hilfe ge⸗ ſaßen drei Damen in leichten Mullkleidern. als Dezember 15525 15450 
die höchſte Feſtigkeit erreichte. Bie jein aub 5 Sewanbowsti 91 . Baben. 3 * Ur 1 — währen Der „ Loto in Newů. o . 76/ 75% 
TR 1 1 22 e eweisaufnahme erbrachte nur — u 0 nee. 1 * 93 —25 va 
Gaterländiſcher Frauenzweigver⸗ des Olkiewiez. Derſelbe wurde zu 6 ME. Geld⸗ Höhe ſaßen rund um den Aufban noch etwa ſechs] Roggen 1 l —.— en 
andere Damen. Damit dieſelben bei dem heftigen 8 2 -00 133 —75 


„ Dezember. . ! 
Bank-Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1½ pt., London. Diskont 3 pCt. 


Berlin. 20 Auguſt. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. piritusbericht.) Spirit. 


Königsberg. 20. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 3 inläudiſche, 187 rüſſiſche Waggons. 


Berlin, 20. Auguſt. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Schafe ſtanden: 450 Rinder, 2039 Kälber, 1239 

afe, 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 


3 Fer ep ueben Jun er ae 
ru im Ziegel . „ Fun vorigen Jahre] Von der Anklage, ſich der Körperverletzung da⸗ 
n n Witterung ſehr be⸗ De chuldig gemacht zu baben, daß 2 . 
nahme nicht erzielt. Durch die Anſteſtung Gr früheren Knecht Joſeph Skomski mit einem Meſſer 
zweiten Schweſter und uſtelung geſchlagen, wurde der Beſitzer Bronislaus Gar⸗ 


: 4 die Ausdehnung der Ar⸗ —— g 77 
belt des Vereins f der N engerer eczewski aus Swierezyn freigeſprochen, da er nach⸗ 
Mittel, um ee . wies, daß er ſich im Zuſtande der Nothwehr be⸗ 
können. Es iſt ſehr zu wünichen daß das Wetter funden habe. — Die Zieglerfran Angelika K. aus 


das diesjährige gal eicher Be⸗Leibitſch wurde zu 1 Tage Haft und zu 1 Tage 
ſuch die Be kannt dene d die Ban Gefäugniß verurtheilt, weil ſie außer trockenem 
für das Zustandekommen des Feſtes in liebens⸗ Reſſig ſunge abgebrochene Bäume ſich anzueignen 
würdigſter Weiſe unterzogen haben. Eine beſon⸗ perſucht hatte. — Der ſchon vorbeſtrafte Arbeiter 
dere Anziehungskraft dürfte die Verlosung des a aus Mocker erhielt wegen Diebſtahls 


von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geſchenkten Tage f 
adden Bee Genäldes tenen ee Schlee Mocker freigeſprochen. 
Friedrich des Großen“. Im übrigen verweilen i Haufen einige Buhnenpfähle 


wir i j i e v 
Beltauf die Ankündigung im Iuferatentheil dieſer]Schifferfrau Johauna M. von bier 1 Tag Ge 


10. 4 8 5 

pe (Ber neu z „ fäugniß. — Die Arbeiterfran Albertine L. aus 
nimmt am Santa be 848 ER 8 Rudak hatte aus der dortigen Forſt Reſte von 
Ang nach dem Hohenzollernpark. Der Abunarſch Holz entwendet. Dafür würde ſie zu 3 Tagen 
erfolgt um ½ Uhr von der Fäbre. Bekannte Gefäugniß verurtheilt. — Der Fleiſchergeſelle 
lleber Si Werden. Die paſſiven Wit Joſepb St. aus Mocker hatte ſich wegen Haus 

eingeladen. . 
„ (Wunſch⸗Konzert d. Is. kam er mit einigen Freunden in das Lokal 
kündigte Witterungswechſel 15 n des Reſtaurateurs H. Rerſelbſt und führte allerlei 
als in der That geſtern eine warme Luftwelle über | mantändige Rapt r d Die Kellnerin, weiche ihm 
uns biuflutete, die uns den Schatten der Häuser] dein Benehmen mit der Bemerkung, daß er auch 
und Bäume aufzusuchen trieb, und die bei der] einen Hut abnehmen könne, verwies, holte, als 


Arbeit wieder den Schweiß von der Stirn rinnen Dieter verſuchte, den St. zu beruhigen, und erſt, 


machte. Aber die drückende Schwüle des Nach⸗ ies er 
ae ede die fofort Wieder ein Heir tter ge. zu yerfaffen welcher Kto derung Derielbe jedoch 
Sonnen aß die eigenthümliche Verquickung von leich nachk Dadurch batle er ſich de: 
keumzeichnele dada welche Die letzen Wochen giant, li machen edi nem acht. Mit dick 
» Wie Ratz i auch letzt noch audanert, nur daß Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht. Mit Rück 
Riegen haben er Witterung mit Regen Wärme mit] ot auf feine bisherige Uuheſcholtenheit kam er 
fein, es kann ni cht 3 een muß, jeden Tag dabei] mit eiuer Geldſtrafe von 3 Mk. event. 1 Tage 
Kan gone een Regionen, erke werden, da die Angeklagten nicht erjchienen waren. 
ſo iſt auch das geſtrige erſte ner 
welches Herr Kapellmeiſter Hietſchold im Schügen: — ufolge Verſagens der Luftdruck⸗ 
Baſſer worden. Hundert a bremſe) fuhr heute früh der von Alexandrowo 
* {3 14 
Aan 9 Uhr herbeiſtrömten, kehrten, vom Gewitter 
erraſcht, wieder um, ſodaß nur die Kolonnaden] weitgehendſte Vorkehrungen getroffen und die Ber 
beſetzt waren. Doch wurde das Konzert trozdem amten mit beſonderer Inſtruktiou verſehen find 
18 zur letzten Nummer ausgeführt mit mancher ſo hatte der Vorfall keinerlei ernfte Folgen. Hätte 
Einlage, um den Wn ſchzetteln nach Kräften ge⸗ 3 ſich bier allerdings um eine ſog. Seukbahn ge⸗ 
TER 1 Das erte Bunfehtongert dae e ſo hätte ein aroßes Unallick geſchehen 
„wie nicht anders en, großen Auflang| — « 
und be Beifall gefunden, hehe e ini tag Berbafteten befinden 115 auch ber Schedel 
ich iſt, ie für die ar 
übrigen A pie Gar a ge ein der aun Schuß der Wee 
Ibn Wetter“ zu veranstalten. Aber der Himmel einem Dampferprahm auf der Weichſel Stein⸗ 
* n en unſere Wünſche und noch immer kohlen entwendet hat, die er in einem Nachen 
egen jeglichen Tag“. heimbeförderte. Bei der Hausſuchung fand die 
TISommertheater) Am Donnerſtag findet | Bolizet nicht weniger als 33 Zeutner geſtohlener 
bie letzte Wiederholung des trefflichen, reich aus⸗ Kohlen vor. ! 
7 U Schaufpiels „Liſelott“ von Stobitzee — ( Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
att. wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 


ein) Morgen Donnerſtag findet das Garten, ſtrafe bezw. 2 Tagen Gefäuguiß berurkheilt, die 

Schütteln des Pr. nicht herunterfielen, waren 

ſie feſtgebunden. Gleich nachdem das Feuer aus⸗ 

brach, fingen die leichten Tüllkleider der Damen 
Feuer, und fo bildete jede derfelben ſofort eine 
brennende Fackel. Eine nach der andern ſtürzte 
oder ſpraug daun von oben in das Feuermeer. 
Obgleich beherzte Männer, welche neben dem 
Wagen ftauden, die unter demſelben befindliche 
lange Leiter hervorriſſeu und im Feuer empor 
kletterteu, ging doch alles jo ſchnell vor ſich, daß 
dieſelben Wenig ausrichten konnten. Ob das 
Feuer durch elektriſchen Kurzſchluß oder durch eine 
Unvorſichtigkeft entftauden, iſt noch unentſchieden. 
Unter dem Wagen befand ſich, wie bei faſt allen 
auderen, eine elektriſche Maſchine, welche die 
hundert und aber hundert Glühlampen au dem 
Aufbau mit Licht verſorgte. Zum Glück war der 
brennende Wagen der letzte des Zuges, denn als 
das Feuer ausbrach, drängte ſich die dichte Volks⸗ 
maſſe herau, um zu helfen, doch war die nach⸗ 
folgende berittene Polizei beſonnen geung, dies 
nicht zuzulaſſen. In dieſer Aufregung kamen 
leider viele Kinder zu Fall und erlitten ſchwere 
Verletzungen. Durch das beſonnene Vorgehen der 
Polizei, welche geſchickt mit den Pferden borging, 
wurden die Volksmaſſen ruhiger und manches Un⸗ 
glück vermieden. Andererſeits war es auch ein 
Glück zu neunen, daß der lange Zug erſt noch eine 
ganze Strecke weitermarſchirte, weil bei der vielen 
Muſit niemand etwas von dem Unglück des letzten 
Wagens merkte. Hierdurch wurden große Maſſen 
Volkes mit ſortgezogen. Anſcheinend war die ganz 
oben ſitzende Dame, als fie etwa 10 Meter hoch 
herabſtiſrzte, ſofort todt. Alle anderen erlitten 
mehr oder weniger ſchwere Brandwunden. Ob⸗ 


und gut genährte ältere — ; 4. gering ge⸗ 
ters — ; — Pull en: 1. voll 

fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — ; 2, 
mäßig genährte füngere und gut genährte ältere 
gering genährte 54-56. Färſen 

155 

vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe 8 Schlachtwerths, 


’ 

gemäftete Kühe und weniger aut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — ; 4. mäßig 
geuährte Kühe und Färſen 52-55; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 47-5. — 
ülber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchuraſt) 
und beſte Saugkälber 70-72 ; 2. mittlere 
er zu 327 5 ei; 3. geringe 
ich während meiner 25 jährigen Seefahrt] Saugtälber 5 — 90; 4. ältere, gerin e. 
male ranrige Szene erlebte, fo hat mich doch nährte Kälber (Freſſer) 52-56. — Schafe; 
kein Unglück fo tief ergriffen, wie dieſes, wo man, 1 


dem Gedränge feſtgeklemmt, das grauenhafte bis 3. 
Schauspiel auſehen mußte, wie eine ganze Reihe mäßig 52 9555 Nane und Schafe (Merzſchafe) 
65; 4. 


junger Meuſchen, auf dem hohen brennenden i 8 I 1 
Scheiterhaufen, feftgebunden, dann einer nach dem gewicht) 30-36. — Schweine für 100 Pfund 


anderen herunterſtürzte, ſchrecklich beleuchtet durch 
die rothen, beugaliſchen Flammen der Prozeſſion.“ 


Neueſte Nachrichten. 61-08 ME; 60, 0 en ‚ente 

Poſen, 20. Auguſt. Der ftellvertretende | Vom Ninderauſtrieb blieben etwa 270 Stück un⸗ 
Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes, Herr MEERE n a 
Baron von Chlapowsfi auf Szoldry, bat, farm ausverkauft werden. Schafe wurden — 
wie das „Poſener Tageblatt“ erfährt, ſein 700 Stü 


ö 3, tück abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief 
Amt als Mitglied des Provinzialausſchuſſes]langſam, wird jedoch vorausſichtlich geräumt 
aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt. 


werden. 
Poſen, 20. Anguſt. Hier droht ein Aus⸗ 
ſtand der Bäckergeſellen, welche eine 50 pro⸗ 
zentige Lohnerhöhung verlangen. Falls die⸗ 
ſelbe nicht bewilligt werden ſollte, wollen die 
Geſellen am nächſten Dienſtag den 26. Auguſt 
in den Ausſtaud treten. 


¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 64 

2 schwere, — Pfund und darüber (Käfer) 
fleiſchige 58—60 ;4. gering ent⸗ 
; 5. San bis 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 20. Auguft, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +16 Grad Eelf. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Südweſt. 
Vom 19. morgens bis 20. morgens höchſte — 
5 ＋ 22 Grad Celſ., niedrigſte ＋ 14 Or 
elſius. 


5 
2 
2 


EN RE 


Unfer lieber Sohn und Bruder, 
Dr. med. 


Max Löschmann 


aus Allenſtein, verunglückte und ſtarb in Bozen. 


Stadtrath Löschmann, 
Frau und Kinder. 


Benmmtmahung. 


er (Fuchsſtute) 
eines verſtorbenen Offiziers wird 
Freitag den 22. d. Mts., 
11 Uhr vormittags, 
auf der Culmer Esplanade öffent- 
lich verſteigert werden. 


2. Ball. Zuft.⸗Regls. Ar. 6l. 


Oeffentlicher Aukauf. 


Donnerſtag den 21. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


2 Anggonladungen 
ante, ruſſiſche Noggenkleie, 


zur ſofortigen Lieferung ohne Nachfriſt 
loſe ab Alexandrowo, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich mindeſt⸗ 
fordernd ankaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsnraffer. 
Beginne meinen Unterricht im 


Malen und Zeichnen 


nach der Natur ꝛc. den 11. Auguſt. 
Sprechstunden im Atelier Mittw. 4—6. 
Schuhmacherſtraße 1, Ill. 
. Fran Else Gossel. 
Nachhilfeſtunden in Latein, Muſik 
zc. ertheile ſehr billig. Meldungen 
unter M. B. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
R 5 1 ß U 5 Heirath vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Stellenanzeiger für besseres weib- 
liches Personal. Verlangen Sie 
Probenummer der Zeitung „Heimchen 
am Herd“ in Köpenick-Berlin. 


Ein ordentliches Hoden 


für Küche und Hausarbeit ſucht zum 
16. September 
Frau Oberſt von e 
Brombergerſtraße 26, 1. 


Mädchen geſucht. 


Ir alle Hausarbeiten, auch in der 

üche etwas erfahren, zum 15. Sep⸗ 

tember oder 1. Angujt 
Zeiedrichſtraßte 10/12, III. 


ufmärterin 


für den ganzen Tag geſucht 
Mellienſtraße 55, pt. l. 


Ein Schachtmeiſter >= 


und 50 


tichtige Erdarbeiter 


uden lohnende Beſchäſtigung am 

leinbahuban in Markowo bei 

Argenau. Meldungen ſiund zu richten 
Banburean Markowo. 


50 tüchtige 


Maurer 
und Arbeiter können ſofort gegen 
hohen Lohn eintreten. (Kaſerne⸗ und 
Schulnenbauten.) 

Chr. Jorrens, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
Seusburg Oſtpr. 
2 tücht, Klempnergesellen 
für Ban- und Thurmarbeſten finden 
dauernde Beſchäftigung bei 


A. Heinrici, 
Klempnermeiſter in Allenſtein. 


25000 Mark, 6 9 


goldſichere Hypothek, hint. Laudſch, ſof. 
anderweitig zu zediren. Adreſſen unter 
E. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


810000 Mt. 


un zur 1. Stelle auf ein länd⸗ 
liches neuerbautes Molkerei-Grundſtück 
im Werthe von 22000 Mk. zum 1. Sep⸗ 
tember geſucht. Gefl. Anerb. erbittet 
Andrzejewski, Schuhmacherſtr. 12. 


ausgrundſtück 


in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 
— 8 u. B. V. a. d. Ge 
ſchäftsſt. d. Ztg. erb. 

von ſofort zu verm. 
eller Gerberſtr. 18. 


Suche eine 


6 
Reſtauration 
in Thorn oder Vorſtadt zu pachten. 
Briefl. . mit der Auf⸗ 
chrift N. N. 70 ſind in der Ger 


ſchäftsſt. d. dtg. niederzulegen. 


Eſue gutgehende 


Bäckerei, 


ganz nahe bei Thorn, iſt mit oder 
ohne Land bei geringer Anzahlung 
preiswerth zu verkaufen. 

Näheres durch Emil Foyer, 
Thorn, Junkerſtraße 5, III. 


" "Mischlerei 


mit Geſchäftsräumen und Sarglager 
iſt kraukheitshalb. zu verpachten; 
zur Uebernahme erforderlich 3000 Mk., 
auch das Grundſtuck, über 400 qm 
groß, zur Fabrik-Anlage ſich eignend, 
iſt zu verkaufen. 
J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. 9. 


3 


von alten und neuen Kleidungsſtücken, 


— 


Betten, Wäſche, Möbel u. |. w. Zahle, # 


wie bekannt, die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, . 
Schuhmacherſtr. 24, I 


hänzlieher eu 


um Schnell zu räumen, zu Par 
billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 


Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbäuke, 


Werkzeug, Billardquenes, Kugeln, eine 8 
Sophatiſch,] 


zinkene Badewanne, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel 
Reſtaurationsgegenſtände. 
Verkaufszeit: An den . 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Men Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharinenſtr. Nr. 7. 


Ü Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per fofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
nnter F. F. au die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 0 


3 Fach Fenſter 
ohne Glas, 2 Fach 52 
feuſterthüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 
dene alte Thüren 

ſind zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 


Ein eleganter Kinderwagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen bei 
A. Eichstädt, Gerechteſtr. 23. 


Obſtpreſſe verleiht, 


pro Liter 10 Pf., 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


her fich: 


1. br. W., 10 Jahr, 8“, 

a kompl. ger., truppen⸗ 
fon, 115 1350, 

2. br. W., 6 Jahr, 5% kompl. geritten, 


truppenfromm, Ungar, — „1800. 
3. dunkelbr. W., 4, Jahr, 5 
angeritten. 
Alle 3 Pferde fehlerfrei. Näheres in 
M. Palms 


, gut 


eitinſtitut. 


Schießplatz, 
Leutnants ⸗ Baracke 1. 


Ase @ wird ſanber 


geplättet 
Bachestrasse 9, III. 


Neue Heringe, 
Is, Geſchmac, 

empfiehlt Eduard Kohnert. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
hänschen zu vermiethen. 


und 75 


Beh 


\ Die glückliche Geburt eines 
kräftigen, 
gefunden Knaben 
b zeigen erfreut an 
C. Brischke 
u. Fran Henriette geb. Hildebrandt. 


on Botanischer 0 
den 20. Auguſt 


kräftigen Zungen 
zeigen hocherfreut an 
Leo Ruminskl 
u. Frau Maria geb. Ptach. 
See eee 
Vorzüclichen 


engl. Porter 
empfiehlt billigſt 
. Szyminski, 


Heiligegeift- und Windſtr. Ecke. 
FFP 


Grosse Auswahl 


von 
Ansichts-, Blumen- 
Genre- und 
Gratulationskarten, 
RIO 


Emil Golembiewski, 


find die feinften, 
3 Stück 10 Pf., 


- empfiehlt 


Johannes 2 
— 


f 1 Gras-Mäher 
1 Getreide-Mäher, 
Garhenbinder und 

Bindegarn 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Ito Wesche, 


age 3. 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 


Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 


5 zur letzten Königsberger Thier⸗ 


N Lotterie, Ziehung am 18. 

ktober 9 * „ eee i. W. 
von 2 

zur Rai 85 tenen Ziehung 
vom 15.—18. D Nb, 4 9.50 Hauptge⸗ 
winn 100000 M I Mk. 

zu haben in der 


Geſchäflsſtelle der „Thorner Preſſe“. 
Die Worſchriftsmaſſigen 


hesehälts-, sowie feld. 
und fände 


Perſonen, die 1 Rechtsan⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 
swahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski“ Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er,. ab zu verm. 
N. Zielke. 

— rr 


U 
Erſte Etage, 
elegantes Zimmer für einzelne Perſon, 
möblirt oder unmöblirt, von gleich zu 
vermiethen. Angebote unter 1 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mödl. Bimm. m. Penſton f. 1—2 
Herren ſofort billig zu haben 


bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Die in der zweiten Etage nach der 


Weichſel gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem gar 
Heiligegeiſtſtraße 1, ift vom 1. DE 
tober er. zu vermiethen. 
N. Zielke, 8 22. 


Uiehrichſtraße 105 
1 herrſchaftliche Wohunng, Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
aug mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
zheres durch den Portier. 


I 6 4 
n 


Die 3 Geburt eines ; 


una Vaterländiſcher Frauen⸗Verein Thorn. Biktorin-Thenter- 


Das Sommerfeſt 


Donneritag dd 21. Auguſt 1902, nachmittags 4 uhr, 
v Ziegelei-Park un 


I — ihr 


Uhr ab: 


Concert, = 


ausgeführt von der Kapelle des Juft. 


„Regts. von Borcke Er 21 unter Leitung 


ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


Eintritt 50 Pf. 


der 10 Pf. 


Kin 
Zur ung kommt ein von Ihrer Majeftät m Kaiſerin geſchenktes 


großes Bild. 


Für Erfriſchungen, Kaffee, Getränke aller Art und reichhaltiges Abend⸗ 


brot wird beſtens geſorgt ſein. 
Die uns freundlichſt 2 175 
— a Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der V 
Frau Adolph. Frau Asch. 
Frau v. Francois. 


Gaben bitten wir am 21. Anguſt in 


orſtand: 


Frau Dauben. Frau Houtermans. 
Frau Kerst 


en. Frau Kittler. Frau Roth. 


Frau Zitzlaff. 
„och nie Volksfest! nos e, 
age weſen! auf dem 8 ſchen Platz, hinter dem — = 


Eulmer Thor, elektriſche 


Donnerſtag den 21. d. Mts.: 


Straßenbahn . Verbindung. 


2 Großes Militär-Concert. 3 
TVolksbelusüügunden zer Art, u. a.: 
Aufſteigen des Rieſen⸗Luftballous xy 


B ug” 
unter perſönlicher ä des ne ar Luftſchiffers Herrn 


Berg-Dresden 
a BE” Damen u. Herren können ſich zum 1 Auſſtieg melden. za 


Alles nähere die 


Plakate. 


nice 0 9 Uhr abends, verbunden mit Gr. Brillant-Feuerwerk. 


4 [Eutree 10 


mom Trin 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


nach dem Able 
machermeisters 


Geschäft fortsetze. 


Kinder unter 10 Jahren frei. | 


das Komitee. 


iermit beehre ich mich anzuzeigen, dass ich 


ben meines Mannes, des Stell- 
W. Birkenhagen, dessen 
Indem ich daher um 


gütige Zuwendung von Aufträgen überhaupt und namentlich 
die bisherigen Kunden meines seeligen Mannes um Er- 


Versicherung, dass ich stets 


stellende Arbeit zu liefefn. 


haltung ihres schätzbaren Vertrauens bitte, gebe ich die 


bestrebt sein werde, zufrieden- 


Hochachtungsvoll 


Wittwe E. Birkenhagen. 
Leibitsch, im August 1902. 


ERBRB 


LEE 


in allen Ausführuungen 
zu 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und 


fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 


1441 


Gohnung 


BER 


gesucht! 


4—5 Zimmer I., Badezimmer. Genaue Beſchreibung 
mit Preisangabe zu richten an 


N. Moses, Königsberg i. Pr., 
Kueiph. Langgaſſe 44. 


meines Hauſes Eliſabethſtraße 7, 
12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, ift vom 
1. Oktober d. Is. oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 

Eine e Wohnung von 
5 auch 7 Zim., mit Garten, Pferdeſt., 
Badeſt., Burſcheugel., v. l. bill. 3. verm. 
Ie Franke, uchdruckerei, 

Brombergerſtraße 26. 


Verſetzungshalber 


freundliche Mittelwohnung, 4 BT 
Zubehör, Badeeinrichtung zum 1./10. 
au verm._@exerhteftr. 18/20, II 
2 Wohnungen v. 38. n. Zubeh. 
zu verm. Culmer Vorſtadt 42. 


Druck und Verlag von C. Dombrows li in Thorn. 


Schuhmacherltr. 24, III. Die 2. Etage aderſtraße 9, 
Frdl. möbl. Zimm m. jep. Eing. ſeit 


3. Etage, 5 Zimmer, Bede sin ner 
mit a Nebengelaß, ſowie ein Laden 
. eine kleine Hinterwohnung vom 

1. Oktober zu vermiethen. 
@. Immanns. 


. ———— 
Balkonwohnungen 
mit allem Bubehör vom J. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindeuſtraße 9. 

Frdl. Wohn., n. vorn, 2 3., hell. 
Küche all. Zub. z. v. Bäckerſtr. 5 
Zu erfr. part. Jas. iſt auch 1 Zim. 
für 1 Perſon zu verm. 


Wohnung n 


u. Badeeinrichtung 
zu vermiethen. 


Lipinskl, Schulſtraſte 16. 


eee den 21. Anguſt: 
Zum letzten Male: 


„Liselott“. 
Waldhausehen. 


Heute, a 21. d. Mts., 
Krebssuppe. 


Miethskontrakis- Formulare: 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


. Dombrowskl’sche Bachdrackorel. 


Fleiſcherei 
zu es 
Kl.⸗Mocker, Schlüttzſtr. 3. 
Meine Hofwhnung, 
Stube, Küche und neue Drehrolle au 
eine Berfon zu verm, Wilgelmevtah 6. 
Ein Heller, warmer Keller, 
an der Straße gelegen, eignet ſich 


vorzüglich zu Obſt, ſofort zu a 


miethen. Zu erfr. Junkerſtr. 4. 


Geſunde Wohnung 


nebſt Vorgarten, dicht am Walde, 3 
Zimm., Küche u. Zubeh., v. 1. Oktbr. 


zu verm. Näh. Schulſir. 5. May. 
Balkonwohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, zum 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
Herm. Schutz, Culuerſtr. 22 


Wohnung 
von 3 Mittelzimmern, im 2. 
Stockwerk Mauerſtraſe 75, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Eine Wohnug, 


3 Zimmer uebſt Zubehör, Friedrich⸗ 
ſtraßſe 14, 1. Stage, vom 1. Oktober 


zu vermiethen. 
Kleine, frenndliche 


Hofwohnung 


per 1. Oktober zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


Zu vermiethen: 


ein großer, heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge⸗ 
eignet. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 
Balkonwohnung, 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 
oh "on Sofort zu ver⸗ 
miethen Marienitrone 7, I. 
r Vorderzimmer ohne Fiche vom 
. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12, 
— Fl. 
Monat, z.verm. Coppernikusſtr. 24. 
Kleine Wohnung 
zu vermiethen Copperuikusſtraße 39. 


3 Wohnungen 
und Pferdeſtälle 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Co lin traſſe 11. 


Polizei⸗ Verorhuung 


betreffend die 
Ausübung N und 


er Weichſel und Nogat 
bd af auf den ſchiffbaren Theilen — 
Nebeuflüſſe 


vom 7. Alärz 1895, 


iſt in Broſchürenform zu haben in der 


C. Dombrowski“ ven Buchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 
In der 3 vom 16. 
zum 17. d. Mis. iſt dem 
b aus dem Qnartier Araber⸗ 
ſtraße Nr. 16 ein 


Arhecfahrrad (Adlermarke) 


geſtohlen worden. 
Das Rad iſt beſonders kenntlich, 
da ſämmtliche Theile an demſelben 
ſchwarz find und auf der Leukſtauge 
der Stempel „K. 8. 1.4“ ange 
bracht iſt. 
Das Regiment ſichert dem Finder 
des Rades eine Belohnung zu. 


Küraſſier⸗Regimentk Ar. 5. 
Täglicher Kalender. 


1902 


Donnerſtag 


Freitag 


PERS) 


— — — —— — 


Septbr. — 3 
7 10 11 
] 


Oktober — — — 


Sara INES 


Hierzu Beilage. 


ohnungen, à 12 Mk. pro 


e 


— een 


un u ce 


Beilage zu Nr. 195 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 91. Angnft 1902. 


Die Deutſchen in Rußland. 


Die Kaiſerfahrt nach Rußland berührte ein 
Geſtade, das Zeuge Früheiter Kulturgrbeit Deulſcher 
ar. Die baltiſche Küſte war eines der erſten 
Arbeitsfelder deutſchen Fleißes. Um 1160 ſiedelten 
zuerſt an der Mündung der Düna deutſche 
anftente, Prieſter und Ritter an Im Jahre 1202 
gründeten fe das alte Rip, Dieſen erſten folgten 
zahlreiche deutſche Koloniſten und die deutſche Ein- 
wanderung gewann für Rußland die höchſte Be 
deutung, da ſie ihm die wichtigſten Elemente fir 
feine Kultur lieferte. Wir entnehmen den Mit⸗ 
theilungen des allgemeinen deutſchen Schulvereins 
eine knappe Ueberſſcht über die Geſchichte und den 
heutigen Stand der dentſchen Siedelungen in Rußland. 
Der Orden der Schwertritter breitete von der unteren 
Düna aus mit dem Chriſtenthum auch die Herr 
ſchaft des Deutſchthums über die Oſtſeeprovinzen 
aus. Kurland, Livland und Eſthlaud nahm er 
vom deutſchen Kaiſer zum Lehen au. Aber mit 
Fand dem Schrecklichen war dieſes Gebiet be⸗ 
ändig von Kämpfen zwiſchen Ruſſen, Schweden 
und Polen erfüllt, bis es ganz unter ruſſiſche Herr⸗ 
ſchaft tom. Das Dentſchthum ließ man zunächſt 
gewähren da mau es nothwendig brauchte, um 
dem Slawenreich die Kultur des Weſtens zuzu⸗ 
ihren. Die Unterdrückung der Deutſchen ift weit 
jüngeren Datums. Lange Zeit noch ſuchte man 
es zu mehren und zu ſtärken. In der zweiten 
Hälfte des 18. und noch im 19. Jahrhundert zog 
man dentſche Siedler in Menge nach Rußland. 
Namentlich eröffnete Katharina II. dieſen ganz neue 
Gebiete für die Erfüllung ihrer Kulturmiſſion. Vor 
allem ſebzte ſie ſeit 1763 die deutſche Beſiedelung 
der Wolgaſteppe ins Werk. 1765 wurde die Herren⸗ 
huter Gemeinde Sarepta gegründet, 1768 eutſtanden 
die ſchwäbiſchenund mitteldentſchen Wolgakolonieen, 
1783 ſiedelten ſich preußiſche Mennoniten in Jeka⸗ 
terinoslaw an und 1804 gründeten andere Meuno⸗ 
niten nicht weniger als 88 Dörfer in Taurien. Es 
olnten deutſche Anſiedelungen in, der Krim, in 
eſſarabſen und durch das ganze ſüdliche Rußland 
bis hinüber in den Kankaſus, wo bei Tiflis die 
äußerſten deutſchen Siedelungen ſich finden. Die 
meiſten Deutſchen ſizen jedoch nach der dentſchen 
Grenze hin. Bei den Deutſchen der Oſtſeeprovinzen 
iſt die Ruſſiſtzirung am rückſichtsloſeſten an ihr 
Werk gegangen. Wenn nun auch Rußland durch 
ſeine Politik der Unterdrückung vor allem ſich 
ſelbſt ſchadet, indem es die Dent ſchen e der Million, 
zu der es Selber einſt die Dentiehen rief, unmöglich 
macht, ſo kann es doch auch uns nicht gleichgiltig 
fein zu ſehen, wie man einen uns jo nahe ver⸗ 
wandten Stamm, wie den der Balten, mit Gewalt 
unterdrückt. Dank der ruſſiſchen Zeuſur find wir 
über die Einzelheiten dieſes Vergewaltigungspro⸗ 
zeſſes dürftig genung unterrichtet; aber Vorgänge, 
wie die Umwandlung der alten ruhmvollen deutſchen 
Uniderfität Dorpat in eine ruſſiſche Univerſität 
Juriew ſprechen eine dentliche Sprache. Wie ſtark 
zurzeit das Deutſchthum in Rußland iſt, zeigen ein 
Naar Zahlen, die zwar auf Zählungen aus dem 
Jahre 1897 beruhen, im weſentlichen aber auch 
noch heute den Thatſachen eutſprechen. Danach 
beträgt die Zahl der Deulſchen in den Dftjeepro- 
vinzen (Kurland, Livland, Eſthland und Ingerman⸗ 
Iaud einſchließlich Petersburg) 283000, d. h. 6,3 v 
H. der Bevölkerung, in ruſſiſch Polen 500 600 d. h. 
5% v. H. der Bevölkerung. Im übrigen Rußland 
ſitzen etwa 600 000 Dentſche, davon 200000 im 
Gouvernement Samara, 180 000 in Saratow, 135 000 
in Cherſon und 101000 in Taurien. Relativ am 
ſtärkſten iſt die deutſche Stadtbevölkerung nament⸗ 
lich im Weſten. So ſitzen in Petersburg 63 000, 
in Riga 102000, in Mitau 16000, in Dorpat 15 000, 
in Pernan 3400, in Reval 13000; das bedeutet, in 
derjelben Reihenfolge gezählt: 5, 36, 51, 35, 26, 25 
v. H. der ganzen Einwohnerſchaft. Um das Stärke⸗ 
verhältuiß der deutſchen Einwohner in einigen 
ſonſtigen Städten anzugeben, ſei geſagt, daß ſie in 
Warſchau 3 v. H. der Bewohner ſtellen mit ing» 
boden 15000 Köpfen, in Lodz 35 v. H. mit 
in Moskau 3 v. H. mit 30000, in Odeſſa 

3 12000 und in Kiew 3 v. H. mit 7000 
Iusgeſammt wohnen in Rußland, un⸗ 


i meiſt deufſch ſprechenden Juden, 2 
Millionen Dentſche. E R ' 
Wohl und Wehe ein Al l e 


Provinzial nachrichten. 

Gollub, 19. Auanſt. (Unglück mit der Schuß⸗ 
waffe.) Vorgeſtern verwundete der Schmied Leo 
Jablonski aus Colmausfeld den Arbeiter Franz 
Malinowski von ebenda in Elgiſchewo, wo beide 
ſich beſuchsweiſe aufhielten, ſehr erheblich dadurch 
dab er ein altes Teſching, welches er irrthümlich 
für nicht geladen hielt, auf ihn abfenerte. Die in 
— Schöner nicht e angel konnte von dem Arzt 

e * * * 0 Y 

Deren 2 1 0 werden; der Verletzke 
(Beſiswechſel. Preis⸗ 


e Briefen, 19. N 
3 ‚ 19. Auguſt. 
keieben), an arts Hat jein Diefiges Hotel für 
kauft. Seit en Kanfmanı Makowski ver⸗ 
Hotel i engen Jahren befand ſich hier kein 
0 * u polniſchen Hän en. — Beim Preisſchießer 
ev, Schützengilde erraug Herr Schl ſſer ; 
Peters mit 55 Ringen oſſermeiſter 


d 
geſtifteten Wanderordenn vom Oſtmarkenverein 
Waſſerſtand der 


t Culm, 19. Auguſt. (Urlaub. 

Weichſel.) Herr Mediziualrath Dr. Heſſe, Preis. 
arzt, iſt von morgen bis zum 16. September er. 
beurlaubt und wird vom Kreisgſſiſtenzarzt Dr. 
König⸗Schwetzvertreten werden. —Außergewöhulſch 
hohen Waſſerſtand hat in dieſen Sommer die 
Weichſel. Die Schuellfähre fährt von Ufer zu Ufer. 
Eine Landungsbrücke brauchte nicht gebaut werden, 


wie in ſouſtigen Jahren. 


© Aus dem Kreiſe Culm, 20. Auguſt, (Zu dem 
Selbſtmord) des Dienſtmäpchens in Villiſaß wird 
noch berichtet: Das Mädchen, Marie K., aus 
Oſtpreußen gebürtig, verſchwand plöhlich am 11. 
d. Mts. Am Sonntag Nachmittag fanden unn 
badende Knaben ihre Leiche im Villiſſaſſer See. 
Sie hatte ſich das Leben genommen. Der Beweg⸗ 
grund zu der unſeligen That dürfte in dem Um⸗ 
ſtande zu ſuchen ſein, daß ſie mit ihren Eltern 
fire war, und ſich vor einer Beſtrafung 
fürchtete, die fie ſich durch heimliches Verlaſſen 


ſtabes iſt 


ihres Dienſtes zugezogen hatte. Ihr war wegen 
dieſes Vergehens eine Geldſtrafe von 15 Mar 
bezw. drei Tagen Haft auferlegt worden, was ſie 
ſich augenſcheinlich allzuſehr zu Herzen ge 
nommen hat. 

Konitz, 18, Auguſt. (Wegen Gehorſamsver⸗ 
weigernung) ſoll hier ein Hoboiſt der Regiments. 
kapelle des 128. Regiments anf Veranlaſſung ſeines 
Vorgeſetzten verhaftet worden ſein. 

Marienburg, 19. Auguſt. (Taxameter. Ge⸗ 
ſtorben.) Um den Taxameterbetrieb hier dauernd, 


auch während der Wintermonale, zu erhalten, hat] g 


die Polizeiverwaltung bei den Hotelbeſitzern an⸗ 
gefragt, ob fie im Jutereſſe der Sache ihren 
Hotelwagenbetrieb einſtellen wollen, weil nur 
dann die Taxameter ſich hier einbürgern köunten. 
Die Hotelwirthe haben in bejahendem Sinne Ne 
antwortet. Das junge Mädchen von Altfelde, 
von deſſen merkwürdiger Blutvergiſtun wie — 
lich berichteten, iſt heute ihrem qualvollen Leiden 


erlegen, f . 

i Auguft. (Preßprozeß) Die Stvaf- 
ba hehe brefigen Landgerichts verhandelte 
heute gegen den Redakteur Karl Engel aus Mes 
haldeusleben wegen Beleidigung des Magiſtrals 
von Pillkalleu. Der Angeklagte hatte früher als 
verantwortlicher Redaktenr der „Altpreußiſchen 

eitung“ eine Notiz gebracht, welche ſich mit der 
Lehrerbeſoldung in Pillkallen beſchäftigte. Der 
Magiſtrat hatte eine Lehrerſtelle für 90 Mk. mo⸗ 
natlich ausgeſchrieben. In einer Notiz, die anch 
mehrere andere Zeitungen gebracht haben, war 
dieſe Beſoldung eine „erbärmliche genannt 
worden. In dieſer Kritik erblickte der Magiſtrat 
eine Beleidigung, und das um ſo mehr, als er 
hinfichtlich der Lehrerbeſoldung ſeinen geſetzlichen 
Pflichten nachgekommen zu ſein glaubte, und 
ſtellte Strafantrag wegen Beleidigung. Auf 
Grund der Beweisaufnahme beantragte der Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft 20 Mk. Geldſtrafe; 
der Vertheidiger machte geltend, daß die Zeitung 
die berechtigten Intereſſen der Lehrerſchaft ver⸗ 
treten habe. Der Gerichtshof erkannte auf Ein 


ſtellung des Verfahrens, N 
f t Elbing, 20. Anguſt. We niente. 95 
haber des beraunten Bande en den kaufe 
gründer des brieflichen Un 15 8 finder des Eingel⸗ 
mäuniſchen Wiſſenſchaften und Erfinden des (Aue 
Unterrichtes im Iuſlitute, Herr. Otto Siede, 
feiert am 3. September cr. ſein 25 jähriges Jubi⸗ 
aum als Lehrer der Handelswiſſenſchaften. Der 
Jubilar hat faſt eine Viertelmillion junger Kauf⸗ 
u Pr die kaufmänniſchen Wiſſenſchaften ein⸗ 
geführt. 

Dirſchau, 18. Auguſt. (Pionierübung.) Die 
Pioniels haben heute ihre Uebungsplätze an der 
Weichſel auf die Strecke oberhalb der Weſchſel⸗ 
brücken bei Zeisgendorf verlegt. Vom 20. bis 22. 
d. Mts, werden größere Portonnierübungen ſtatt⸗ 
finden, wobei der Strom in ſeiner ganzen Breite 
überbrückt werden wird, 5 

Danzig, 19, Auguſt. (Die Zuſammenziehung der 
Manöverperbände unſerer Flotte) iſt geſtern und 
heute auf hoher See in der Danziger Bucht er⸗ 
folgt. Den Oberbefehl über die Flotte führt 
Admiral von Köſter, der feine Flagge auf den 
Aviſo „Grille“ geſetzt hat. Als Chef des Admiral 
be zum erſtenmal Vizeadmiral Biichſel 
thätig. Die diesmalige Herbſtübungsflotte iſt die 
ſtattlichſte, die jeither in Deutſchland gebildet worden 
iſt; nicht weniger als 10 Linienſchiffe ſtellen den 
Kern der Flotte dar, unter ihnen Filnf der neneſten 
Konſtruktion (der „Kaiſer Friedrich“⸗Klaſſe). Die 
Flotte iſt aus zwei Geſchwadern gebildet, von 
denen das erſte Admirgl Prinz Heinrich (Flagg⸗ 
ſchiff: „Kaiſer Friedrich III.“), das zweite Kontre⸗ 
admiral Fritze kommandirt. Weitere Diviſions⸗ 
kommandeure find die Kontreadmirale v Prittwitz 
u, Gaffron und Galſter, von denen der erſtere 


die 2. Divifion des erſten Geſchwaders, der letztere H 


die Danziger Küſtenpanzerdiviſion befehligt. Zum 
erſten Geſchwader gehören die Panzer „Kaiſer 
Wilhem II.“, „Kalſer Friedrich III.“, „Kaiſer Wil⸗ 


elm der Große“, „Kaiſer Barbaroſſa“, „Kaiſer fi 


arl der Große“, „Kurffürſt Friedrich Wilhelm“, 
„Brandenburg“, „Weißenburg“, Das zweite Ge⸗ 
ſchwader iſt gebildet aus den Linienſchiffen „Baden“, 
„Württemberg“, den Kilſtenpanzern Hildebrand“. 
„Heimdall“, „Hagen“, „Beowulf“. Hierzu kommen 
als Aufklärungsſchiffe die großen Kreuzer „Viktoria 
Luiſe“, „Prinz Heinrich“ und „Freya“, die kleinen 
Kreuzer „Amazone“, „Niobe“, „Hela“, „Nymphe“ 
und das Schulſchiff „Grille“: insgeſammt 10 
Linienſchiffe, 4 1 O busch 3 große Kreuzer, 4 
kleine Kreuzer, 1. Schulſchiff. Ferner gehören zum 
Mauövergeſchwader zwei Torpedobootsfloktillen 
zu je zwei Diviſionen. Das Uebungsfeld der 
Flotte ſoll ſich gleichmäßig auf Oft und Nordſee 
erſtrecken. Das erſte Geſchwader wird beſonders 
im Artillerieſchießdienſt geprüft werden, bei welcher 
Gelegenheit der Kaiſerpreis zur Vertheilnug ge⸗ 
langt. Bei der Länge der Dauer der Manöver 
iſt eine mehrfache Kohleuübernahme unter kriegs⸗ 
mäßigen Verhältniſſen für die einzelnen Verbände 
vorgeſehen. Es ſoll dabei feſtgeſtell werden, in⸗ 
wieweit unſere Flotte in dieſer Hinſicht kriegsbereit 
Sodann ſollen ernent eingehendſte Be⸗ 
trachtungen über die Verwendung von Torpedo⸗ 
bootsdiviſionen, die ſich uur aus Hochſeebooten zu⸗ 
ſammenſetzen, augeſtellt werden, da man bei den 
borjährigen Manövern zu keinem endgiltigen Ab⸗ 
dane ans Be Brunde 1 als Be 
: N zuſammengeſetzte Divifion zur Ver⸗ 
fügung ſtand, während in dieſem Jahre deren drei 


vorhanden find, itwei 
theilnehmen weren dir h i fe, Velikag gelben 


oder „Bremſe“, 5 

Rrankeuteanspoetii . ae d on l 
September. — Nach dem Programm der Uebungen 
finden heute und Mittwoch Veſichtiannaen ſtatt 
Vom 21. bis 29. Auguft ſind Geſchwaderſſbungen 
vorgeſehen in der Danziger Bucht und auf der 
Danziger Rhede. Am Sonnabend läuft die ganze 
Flotte vor Nenfahrwaſſer ein und ankert am 
Sonntag den 24. Auguſt auf der Rhede. Daß der 
größere Theil der Flotte in den Hafen kommt, iſt 
ausgeſchloſſen, weil die vorhandenen Liegeplätze 
nicht ausreichen. Am 29. Auguſt erfolgt die große 
kriegsgemäße Bekohlung auf der bieſigen Rhede 


er 


und im Hafen. Am Sonntag den 31. Auguſt iſt 


Elwieder Ruhetag vor Neufahrwaſſer und am 


Montag den 1. September tritt die ganze Flotte 
von . aus die Fahrt nach der Nordſee durch 
Sund und Belte unter Fahrtſicherungs⸗ und Auf⸗ 
Hlärungsübungen, Verwendung der drahtloſen 
Telegraphie u. ſ. w. an. Die weiteren Uebungen 
inden vor Helgoland, vor der Elbe und bei Wil⸗ 
helmshaven ſtatt, wo am 18. September die Auf- 
löſung der Flotte erfolgt. 

Danzig, 19. Auguſt. (Zwei Strafverfahren) find 
egen die „Gazeta Gdauska“ eingeleitet worden, 
und zwar wegen Beleidigung der preußiſchen Land⸗ 
räthe und wegen Maſeſtätsbeleidigung. Das Blatt 
hatte an die Mittheilung, daß der verantwortliche 
Redakteur des „Wielkopolauin“ die ihm wegen 
Majeſtätsbeleidigung zudiktirte zweimongtige 
Feſtungshaft verbüßt habe, die Worte gekniſpft, 
wegen deren der „Wielkopolanin“-Redakteur ver⸗ 
urtheilt wurde. 

Sol dau, 18. Auguſt. (Selbſtmordverſuch.) 
Sonntag Abend verſuchte ein beim Schuhmacher⸗ 
meiſter Herrn Dietſch hier beſchäftigter polniſcher 
Schuhmachergeſelle ſich zu erhäugen, wurde aber 
durch den mitſchlafenden Lehrling und den ſpäter 
hinzugekommenen Meiſter noch rechtzeitig gerettet. 
Der Grund zu dieſer unſeligen That ſoll nach 
der „Alleuſt. Ztg.“ darin zu ſuchen ſein, daß dem 
Geſellen, welcher in Warſchan verheirathet iſt 
und Familie hat, bei dem Uebergange über. die 
ruſſiſche Grenze nach Preußen ſämmtliches Geld, 
welches er zur Ueberfahrt nach Amerika benutzen 
wollte, von den ruſſiſchen Grenzſoldaten abgenom⸗ 
men ſein ſoll. 5 

Saalfeld, 17. Auguſt. (Ein trauriges Geſchick) 
hat Herrn Töpfermeiſter Danneſchewski jun., einen 
von Geſundheit ſtrotzenden Mann, ereilt. Am 
vergangenen Sonntag erhielt er, wie die „Oſtpr. 
Ztg.“ berichtet, beim Beſteigen des Fuhrwerks von 
einem Pferde einen Hufſchlag gegen den Ober⸗ 
ſchenkel, wodurch der Knochen zerſplittert wurde. 
Trotz ärztlicher Hilfe gelang es nicht, den Schaden 
zu kuriren, Herr D. mußte unter furchtbaren 
Schmerzen nach Königsberg gebracht werden, 
wo er Aufnahme in eine Klinik fand. Da aber 
Blutvergiftung eingetreten war, blieb ärztliche 
Kunſt vergebens. Am Freitag verſtarb der Un⸗ 
glückliche. 

Aus Oſtpreußen, 18. Auguſt. (Große Unter⸗ 
ſchlagungen) ſoll der Bürgermeiſter eines kleinen 
oſtpreußiſchen Städtchens begangen haben. An⸗ 
näbernd ſollen 15000 Mark in der Kaſſe fehlen. 
Bemerkenswerth ift, daß bei der letzten Priifung 
die Kaſſe für richtig befunden wurde. Die Revi⸗ 
ſoren, zwei Kaufleute, ſollen für 10000 Mk. haft⸗ 
bar gemacht werden. Der erſt 27jährige Bürger⸗ 
meiſter, der vor zwei Jahren angeftellt wurde und 
ein auskömmliches Gehalt bezog, befindet ſich auf 
freiem Fuß. Außer den 15000 Mk., die der Stadt⸗ 
kaſſe fehlen, ſoll der Bürgermeiſter eine ganze An⸗ 
oh! „Geſchäftsleute und Gewerbetreibende ge⸗ 
chädigt haben. Beträge von 1000 bis 1500 Mark 
hat er von dieſen Leuten als Darlehn erhalten 
und iſt natürlich nicht imſtande, ſie zurückzuzahlen. 

Inowrazlaw, 15. Auguſt. (Freiſpruch. Konkurs⸗ 
angebot.) Der von dem Gneſener Schöffengericht 
ſ. Zt. wegen Kollektirens zu Gunſten der Wreſche⸗ 
ner Verurtheilten zu einer Geldſtrafe verurtheilte 
Gärtner Straue wurde unnmehr dem „Dziennik 
Kuj.“ zufolge in zweiter Inſtaus freigeſprochen. 
— 30000 Mk. Kaution ſollen der Kgl. Staatsan- 
waltſchaft für die Freilaſſung des in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindlichen Geſchäftsführers des 
„Dziennik Kujawski“, v. Wierzbinski, angeboten 
worden ſein. } 

Kruſchwitz, 18. Auguſt. (Ueberreichung der 
Rettungsmedaille.) Herrn Fiſchereipächter Paul 
Ryczek wurde dieſer Tage die ihm verliehene 
Rettungsmedaille am Bande vonn ſtellvertretenden 
erın Landrath Regierungsaſſeſſor Dr. Thon aus 
Strelno im Beiſein der Vertreter anderer Ber 
hörden feierlich überreicht. Herr Ryczek hatte in 
dieſem Winter 10 Leute, welche ſich auf Eis⸗ 
755 befanden und eingebrochen waren, ge⸗ 
rettet. 

Poſen, 19. Anguſt. (Zum Kaiſerbeſuch.) Heute 
haben in den Hauptſtraßen der Stadt die Ar 
beiten für die Ausſchmiſckung und Illumination, 
der Tribünenban am Berliner Thor ꝛc. ꝛc. ber 
gonuen. Auf der Wilhelmſtraße werden ver⸗ 
ſchiedene große Bogen und Kandelaber aufgeſtellt, 
da gerade in dieſer Straße ſich die Illumination 
ganz heſonders glänzend geſtalten ſoll. Für die 
Enthüllungsfeier des Kaiſer Friedrich⸗Deukmals 
wird dieſem gegenüber ein prunkvolles Kaiferzelt 
erbant werden. — Den Kaiſermanövern in der 
Provinz werden bekauntlich zahlreiche Ffirſtlich⸗ 
keiten beſwohnen. Wie den „Pos. N. N.“ aus 
Berlin geſchrieben wird, nimmt man in militäri⸗ 
ſchen Kreiſen au, daß die Ernennung mindeſtens 
eines diefer fürſtlichen Militärs zum Chef eines 
pofen’jchen Regiments in der Abſicht des Höchſt⸗ 
kommandirenden liegt. Von allen Armeekorps iſt 
in dieſer Hinſicht das poſen'ſche wohl, am 
mindeſten bedacht, ſeitdem das Huſaren⸗Regiment 
Kaiſerin, deſſen langjähriger Chef die Kaiſerin 
Friedrich war, von Poſen nach Danzig verlegt 
wurde. Man hält es für nicht unwahrſcheinlich, 
daß der Kronprinz zum, Inhaber eines dem 
fünften Armeekorps augehörenden Regiments er⸗ 
nannt wird. Auch dürfe mit der entſprechenden 
Auszeichnung eines der drei im Manöverfelde au⸗ 
weſenden bayerischen Prinzen ein branden⸗ 
burgiſches Regiment iſt bereits einem Bayern⸗ 
prinzen zugeeignet und wird von dieſem dem 
Kaiſer vorgeführt werden — zu rechnen ſein. 
In der Parade vor dem Kaiſer werden am 3. 
September neun Kavallerie⸗Regimenter ſtehen. 
Es find die Leibhuſarenbrigade, beſtehend aus dem 
I. und 2. Leibhuſaren⸗Reg. aus Danzig bezw. 
Laugfuhr; die 9. Kavallerie⸗Brig., beſtehend aus 
dem 4. Dragoner⸗ Regiment aus Lüben und dem 
Ulauen-Reg, aus Züllichan; die 12. Kavallerie⸗ 
Brig, zum 6. Armeekorps gehörig, beſtehend aus 
dem Ulauen⸗Reg. Nr. 2 aus Gleiwitz und dem 6. 
Huſaren⸗Reg. aus Oberſchleſien. Zn dieſen ſechs 
Kavallerie⸗Regimentern kommen die reitende Ab⸗ 
theilung vom Feldartillerie⸗Reg. Nr. 35 aus Di. 
Eylan und ein Pionier⸗Kommändo vom 6. Armee⸗ 


korps. Ferner wird jeder Infanterie⸗Diviſton noch 
ein Kavallerie⸗Regiment beigegeben fein. Die 41 
neuen Fahnen und Staudarten, welche am 28. d. 
Mts. in Berlin im Beiſein des Königs von 
Italien genagelt und geweiht werden, gehören 
Truppenkheilen des III. und Y. Armeekorps an. 
Am 3. September findet durch den Kaiſer auf 
dem Paradefelde Lawica die feierliche Uehergabe 
folgender Feldzeichen ſtatt: Drei neuer Fahnen 
au das Grenad⸗Reg, König Wilhelm 1. (2. Weſtpr.) 
Nr. 7; an das Juf.⸗Reg. von Courbiere (2. Poſ,) 
Nr. 19; au das Füfilier⸗Reg. von Steinmeb 
(Weſipr.) Nr. 37; an das 2. Niederſchleſ. Jul. 
Regt. Nr. 47; an das 3. Niederſchleſ. Juf.⸗Regt. 
Nr. 50; an das 3. Pos, Jnf.⸗Regt. Nr. 58; au das 
Jüger⸗Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5; 
an das Niederſchleſ, Pionier⸗Bat. Nr. 5 und 1 
Standarte an das Dragouer⸗Regiment von Bre⸗ 
dow (1. Schlei.) Nr. 4; im Ganzen 21 nene Feld⸗ 
zeichen. — Von all' dieſen Fahnen beauſpruchen 
das meiſte Jutereſſe die des 7. Greuadier⸗Regi⸗ 
ments. Die Fahne des 2, Bataillons wurde in 
der Schlacht bei Liguy (1815) von einem Kar⸗ 
tätſchenſchuß getroffen und mehrfach beſchädigt; bei 
dem heißen Ringen um den Beſitz derſelben wurde 
die Fahuenſtange zerbrochen. Auf ſilbernen 
Ringen trägt das Feldzeichen folgende Jnſchriften: 
„Dieſes hohe Ehrenzeichen des 2. Weſtpr. Inf. 
Regts. wurde durch drei feindliche Kugeln am 16, 
Juni 1815 in dem Gefecht bei Liguy zerſchmettert 
und „Um die Erhaltung dieſer Fahne, die bei dem 
erwähnten Tage vom Feinde angetaſtet wurde, 
haben ſich vorzüglich verdient gemacht der Porte⸗ 
peefähurich Schultze und die Musketiere Schwenki 
und Butzke.“ Im Treffen bei Skalitz (1866) wurde 
das Eiſerne Kreuz im Fahnenüberzuge getroffen; 
die Juſchrift „Skalitz, 28. Juni 1866, bezeichnet 
dieſe Stelle. Auf der Fahne des Füſilier⸗Ba⸗ 
taillous befindet ſich ein ſilberner Ring mit der 
Juſchrift: „Es ſtarb mit dieſer Fahne in der 
Hand am 4. Auguſt 1870 den Heldentod Premier⸗ 
leutnant Simon. Es wurden mit dieſer Fahne 
in der Hand am 4. Auguſt 1870 verwundet und 
ſtarben infolge deſſen: Major und Bataillons- 
Kommandeur von Kaiſenberg und Premierleut⸗ 
nant Freiherr von Liittwitz.“ In demſelben 
Treffen wurde die Fahnenſtange durch eine Kugel 
zerſchmettert; die ſilberne Inſchrift; „Weißen⸗ 
burg, 4. Auguſt 1870“ bezeichnet die Stelle. Die 
neuen Fahnen des Regiments find den alten Feld⸗ 
zeichen nachgebildet; das ſeidene Fahnentuch iſt 
von hellblaner Farbe mit hellgelben Keilen und 
hellgelbem Miktelſchild; die Stickerei iſt von 
Silber. Die Zahl der Extraziige, die am 
Tage der Parade verkehren werden, wird über 40 
betragen, Der Güterverkehr wird vorausſichtlich 
am 3. September vollſtändig ruhen, die Eilgutab⸗ 
fertigung auf das äußerſte beſchräukt werden. 
Samter, 18. Anguſt. (Todesfall.) Der Ritter 
gutsbeſitzer Bronislaus v. Gonſtorowski, Beſitzer 
der Rittergſtter Bythin, Mlodasko, Chlewiska, 
Sciborza, Topola und Balino im Kreiſe Samter 
iſt im 72. Lebensjahre in Genf, wo er ſeit einem 
Jahre ſeines Geſundheitszuſtands wegen ſich 
aufhielt, geſtorben. Er gehörte zu deujenigen 
Polen, die ihre ſämmtlichen Güter an Deutſche 
verpachtet hatten bezw. von dentſchen Beamten 
verwalten ließen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 21. Auguſt. 1901 7 Lauer, 
Geueralminiſter des Franziskauerordens. 1897 7 
Ferdinand Heyl, langjähriger Kurdirektor von 
Wiesbaden. 1870 Seegefecht bei Danzig. 1851 * 
König Li hui von Korea. 1838 / Adalbert von 
Chamiſſo. Einer der bedeutendſten deutſchen Ly⸗ 
riker (zu Voncourt in der Champagne). 1421 7 


Papſt Gregor IX. 


Thorn, 20. Auguſt 1902. 

— (Berjonalien.) Der frühere Bezirksfeld⸗ 
webel im Bezirk Thorn, Herr Korda, iſt als Kal, 
Polizeidiätar beim kgl. Regiernugs⸗ und Grenz⸗ 
ee, Benthen (Oberſchl.) dauernd augeftellt 
worden. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
e eee Kleiſt von Montwy nach Mocker 

erſetzt. ? 

— Militäriſches.) Die Einftellung der 
Rekruten im Herbſt dieſes Jahres für den Bereich 
des 17. Armeekorps findet für ſämmtliche 
Oekonomiehandwerker und Militärkrankenwärter 
am Mittwoch den 1. Oktober, für Kavallerie. 
reitende Artillerie und Train am Sonnabend den 
4. Oktober, für alle übrigen Rekruten am Dieuftag 
den 21. Oktober ftalt. Fir das Gardekorps findet 
die Elnſtellung der Kavallerie, reitenden Artillerie 
und Train am Donnerſtag den 2. Oktober, für die 
Jufauterie, Jäger, fahrende Artillerie, Fußartillerie, 
Pionjere und Verkehrstruppen am Donuerſtag 
den 23. Oktober ſtatt. Die für den Bereich des 
17. Armeekorps eingeſtellten Militärkraukenwärler, 
etwa 35 Mann, werden auf 4 Wochen zu ihrer 
militäriſchen Ausbildung zum hieſigen Jufauterie⸗ 
regiment 21 eingezogen und alsdgun am 29. Ok⸗ 
tober auf die Garniſonlgzarethe Thorn, Danzig, 
Di.⸗Eylau, Grandenz, Marienwerder, Oſterode, 
Stolp und Strasburg Weſtpr. vertheilt werden. 
Diejenigen Mannſchaften, welche fiir Truppeutheile 
anderer Armeekorps beſtimmt ſind, werden bei 
den betr. Bezirkskommandos geſammelt und als 
Militärtransporte abbefördert werden mit Aus⸗ 
nahme der Rekruten des Telegraphenbataillons 
Nr. 2, welche ſich einzeln dorthin begeben. Die in 
den vergangenen Jahren angeitellten Verſuche. 
innerhalb des Armeekorps eingeſtellte Rekruten 
einzeln zu den betr. Truppentheilen zu entſenden, 
haben ſich bewährt und iſt daher für dieſes Jahr 
Ben beſlimmt: Jeder Mann erhält einen Ge⸗ 
ſtel uugabefehl, mit dem er anf einem beſtimmten 
Zug für den betreffenden Abfahrtstag verwieſen 


wird. Audere Züge zu benutzen iſt verboten. Die 
Beorderung erfolgt ſo zeitig, daß alle Rekruten 
möglichſt noch bei Tage bei ihrem Truppentheil 
eintreffen können. Vor der Ahreiſe hat jeder ſeine 
Marſchgebiſhrniſſe bei der zuſtändigen Steuerkaſſe 
bezw. dem Bezirkskommando zu entfangen), jedo 
nicht friiher als 24 Stunden vor dem Abf 


ahrt 


tage. Jeder Einbernfene fährt auf eine Militär⸗ 
a die er unter Vorzeigung des Geſtellungs⸗ 
eſehls auf ſeiner Abfahrtsſtation erhält. Das 
Mitnehmen von Branntwein iſt ſtreng verboten. 
Zum Empfang der Rekruten ſtellen die Truppen 
auf den Bahnhöfen Empfgugskommandos, welche 
mit Tafeln, die die Aufſchrift des betreffenden 
Truppentheils tragen, ausgerüſtet ſind. Außer 
dieſen Kommandos werden zu jedem Zuge beſou⸗ 
ders einige Leute von den Garniſonen kommandirt, 
welche vereinzelt eintreffende Rekruten zurecht⸗ 
weiſen ſollen. Auf den größeren Bahnhöfen werden 
außerhalb der Warteräume Speiſen und Getränke, 
aber kein Branntwein verkauft werden; das Be⸗ 
treten der Warteräume ſollte daher jeder zu vermei⸗ 
den ſuchen. Außerdem befinden ſich anf den größeren 
Bahnhöfen ſowie auf allen, guf denen ein längerer 
Aufenthalt ftattfindet, Bahuhofswachen, deren Au⸗ 
ordnungen unbedingt Folge zu leiſten iſt. Es ſei 
hierzu noch bemerkt, daß ſämmtliche Vergehen, die 
an einem ſolchen Tage begaugen werden, als 
militäriſche augeſehen werden und daher nach den 
Kriegsartikeln beſtraft werden. i 

— (Fabrpreigermäßigung) für gemein 
ſchaftliche Reifen größerer Geſellſchaften. Wie die 
Eiſenbahndirektion in Bromberg bekaunt giebt, 
können für die Zeit vom 18. Auguft bis 14. Sep⸗ 
tember d. Is. Fahrpreisermäßigungen für gemein⸗ 
schaftliche Reiſen größerer Geſellſchaften im Ver⸗ 
kehr nach Stationen des Eiſenbahndirektionsbezirks 
Poſen, ſowie nach den über dieſen Bezirk hinaus 
gelegenen Stationen aus Betriebsrückſichten nicht 
gewährt werden. 

— Batentlifte), mitgetheilt durch das inter 
nationale Patentbureau von Eduard M. Goldbeck, 
Danzig, Feruſpr. 966. Gehrauchsmuſter find eingetr. 
auf: Mützenſchachtel mit auf dem Boden ange⸗ 
brachter flacher Schachtel, die paſſend angeordnete 
Fächer zur Aufnahme einer Bürſte, Knopfgabel 
und jonftiger Putzutenſtlien aufweist für die Dan⸗ 
ziger Kartounagenfabrik, Danzig; Schlafſopha mit 
in Nuthen ausziehbaren und mit dem Sitz gleiche 
Richtung haltenden Seitentheilen flir Oskar 
Toeppich, Graudenz; aus einer am Gewehr auge⸗ 
brachten Doppelkimme, bezw. einem Doppelkorn 
beſtehender Kontrolapparat für Zielübungen für 
Walter alt De 

ie Weſtpreußiſche Handwerks⸗ 
kammer) umfaßt nach dem vorliegenden zweiten 

ahresbericht 12710 Handwerksmeiſter mit 8378 

eſellen und 9531 Lehrlingen in 413 Junungen. 
Von den 413 Innungen waren 74 Zwangs⸗ und 
339 freie Innungen. Die Zahl der handwerks⸗ 
mäßigen Betriebe betrug 21205 mit 15738 Geſellen 
und 10707 Lehrlingen. Die Jahresrechunnug ſtellte 
ſich auf 22 605,22 Mk. in Einnahme und Ausgabe. 
Der Pflege des Genoſſenſchaftsweſens hat die 
Kammer ihre Aufmerkſamkeit gewidmet. Sämmt⸗ 
liche im Kammerbezirk beſtehenden Geuoſſenſchaften 
ſtehen durch Vermittelung der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialgewerksbank in Geſchäfts⸗ 
verbindung mit der preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe in Berlin. Die Haftſumme der Oſt⸗ 
und Weſtpreußiſchen Provinzialgewerksbauk bat 
ſich im Berichtsjahre auf 96000 Mk. vermehrt. 


(Norddeutſche Kreditanſtalt.) Zu f 


der geſtrigen Aufſichtsrathsſitzung der Nord⸗ 
deutſchen Kreditanſtalt zu Königsberg erſtattete 
der Vorſtand unter Vorlage der Semeitralbilanz 
Bericht über die laufenden Geſchäfte, welche ſich 
Heiriedigend geſtaltet und einen Ueberſchuß von ca. 
* Mark für das erſte Halbjahr ergeben 

— Sommertheater.) Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung war, was den finanziellen Erfolg anbe⸗ 
trifft, eine rechte Beneftzvorſtellung, da der große 
Saal des Viktoriagartens faſt gefüllt war; aber 
vom künſtleriſchen Standvunkt aus könnte man 
es eher als eine ee bezeichnen. 
Wie wir es ſchon des öfteren erlebt haben — vor 
leeren Bänken ſpielen die Geſellſchaften ihre 
ſchönſten Sachen, und hat dann das Lob der Kritik 
ihnen endlich ein volles Haus gebracht, dann findet 
der große Moment ein kleines Geſchlecht, dann 
tiſchen ſie das fadeſte Zeng, was ſie auf dem 
Repertoire haben, dem erſtaunten Auditorium auf 
und vernichten an einem Abend, was ſie in Wochen 
mähjam aufgebaut haben. So ging es auch geſtern: 
nach der muſterhaften Vorſtellung der „Ehre“ 
on man glauben können, geſtern in ein anderes 

heater mit anderem Perſonal verſetzt zu fein. 
Das für die Benefizvorſtellung gewählte Stück 
„Onkel Cohn ift ein minderwerthiges Machwerk, 
nach altbewährten Rezepten aus einem Dutzend 
alter Stücke zuſammengeſtoppelt, ohne Handlung, 
eine bloße Anhäufung von Kalauern und poſſen⸗ 
haften Epiſoden, die zuweilen amüſiren, aber öfters 
langweilen und das Jutereſſe des Zuſchauers die 
vier Akte hindurch nicht zu feſſeln vermögen. Es 
kam hinzu, daß Herr Wald von irgend einem Ge 
danken bedrückt ſchien und wie der Sänger der 
Uhland'ſchen Ballade, Bertrand de Born, nur 
zmit der Hälfte ſeines Geiſtes“ ſpielte; wenn er 
jein ganzes Können in die Rolle gelegt und bes 
ſonders auch den rechten Dialekt gewählt hätte, 
der ihm doch zu Gebote ſteht, hätte er das Stück 
vielleicht retten können. Die übrigen Darſteller 
machten aus ihren Rollen ſo viel oder ſo wenig, 
als ſich daraus machen ließ. Der „Graf von 
Schuitzelwitz“ — natürlich als ein Ausbund von 
——— und Verkommenheit, als trauriger 
ntraft zu dem edlen Cohn gezeichnet — wurde 
von Herrn Homburg anerkennenswerth geſpielt, 
ebenſo der „Prokuriſt“, der die Braut heimführt, 
von Herrn Schröder, obwohl in dieſer Rolle die 
komiſchen Lichter, die an die „Grille“ erinnerten, 
nicht recht angebracht find. Frl. Heuny Waſa. 
als Backfiſch, war in dem reizenden Hochzeitsfeſt⸗ 
Heide wieder „ein Schanfpiel im Schauſpiel.“ 
Auch die übrigen Rollen wurden leidlich durchge⸗ 
führt, doch war es eben nicht möglich, darin 
irgend welche Kunſt zu zeigen. Der Mißgriff in 
der Wahl des Stückes bei ſolcher Gelegenheit 
bleibt doppelt bedauerlich. 

— (Wie ſchützt man ſich gegen die Ge⸗ 
fahren des Kreuzotternbiſſes?.) Die 
erſte Hilfeleiſtung bei Schlangenbiß befteht in 
— 47 Zunächſt das gebiſſene Glied ab⸗ 

inden (unterbinden), ſodaun die Wunde kräftig 
ausdrücken und auswaſchen, womöglich auch ätzen 
und gleichzeitig dem Gebiſſenen alkoholiſche Ges 
tränke verabreichen (möglichſt bis zur Berauſchung.) 
Sind dieſe Vorſichtsmaßregeln getroffen, dann ſo⸗ 
ſort den Kranken zum Arzt bringen. 


* Moder, 18. Auguſt. (Schützenverein.) Am 
Sonntag wurde der vom dentſchen Oſtmarkeu⸗ 
verein geſtiftete Wanderorden ſowie die von Herrn 
Jabrikbeſitzer Born 1 zwei Ehrenpreiſe 

eichoften. Den Wanderorden errang Herr 
ſenmacher Lachmann, den erſten Ehrenpreis 


Herr Gras, den zweiten Herr Büchſenmacher Peting. 
Beim Silberprämienſchießen fiel der erſte Preis 
Herrn Lambert⸗Thorn zu, der zweite Herrn Büchſen⸗ 
macher Lachmann, der dritte Herrn Gaſtwirthqüſter. 

( Schwarzbruch, 19. Auguſt. (Lehrervereins⸗ 
ſitzung.) Der Lehrerverein Gurske hält am Sonn⸗ 
abend den 23. d. Mts. im Saale des Herrn Wend⸗ 
landt hierſelbſt eine Sitzung ab. Auf der Tages⸗ 
a Ki — 1 ein Vortrag des Lehrers 

errn Iweſt⸗Schmolln. 2 

51 Steinau, 19. Auguſt. (Verſchiedenes.) Auch 
in hieſiger Gegend ſind die Ernteergebniſſe infolge 
der ſtets feuchten und kühlen Witterung nicht die⸗ 
jenigen, welche nach dem anten Sagtenſtand und 
der prächtigen Entwickelung des Getreides im 
Frühfjahre hätten erwartet werden können. 
Wünſchenswerth trocken iſt die Erute von nieman⸗ 
dem eingebracht worden. Wenig Segen hat dieſes 
Jahr auch den Bühnenzüchtern gebracht. Die 
Aufſatzkaſten find leer, nur zuweilen finden ſich 
einige gedeckelte Waben. Der Imker wird zu⸗ 
frieden ſein müſſen, wenn ſeine Völker Winter⸗ 
ausſtand haben. Auf Honigertrag iſt dann freilich 
garnicht zu rechnen. — Morgen findet hierſelbſt 
eine Bezirkslehrerverſammlung ſtatt. — Geſtern 
früh paſſirte, von Schwirſen und Seglein kommend, 
eine Eskadron rother Huſaren (Blücherhuſaren 
aus Stolp) unſern Ort, um in Rogau und Gramt⸗ 
ſchen Quartiere zu beziehen. 

() Ziegelwieſe, 19. Auguſt. (Kriegervereins⸗ 
ſitzung.) Der Kriegerverein der Thorner Stadt⸗ 
niederung hält Sonntag, den 24. d. Mts., beim 
Kameraden Gaſtwirth Roſe hierſelbſt eine Sitzung 
ab. Eine halbe Stunde vorher iſt Vorſtands⸗ 
fisung. Auf der Tagesordnung ſteht die Be⸗ 
ſprechung über das in Penſau zu feiernde Sedan⸗ 
feſt. Die Kameraden werden um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen gebeten. 


— — . —.— ̃ͤ — — 

— (Stellen im Forſtdienſt.) Die Ober⸗ 
förſterſtelle Schüttenwalde im Regierungsbezirk 
Marienwerder und die vollbeſchäftigte Forſtkaſſeu⸗ 
rendautenſtelle in Berent ſiud, wie der „Staats⸗ 
anz.“ amtlich meldet, zum 1. Oktober 1902 auder⸗ 
weit zu beſetzen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dellingers neueſte Operette mit dem Titel 
Jadwiga“ kam im Nürnberger Apollotheater am 
11. Auguſt zur Erſtaufflührung. Der Komponiſt, 
der ſeit ſeinem „Don Ceſar“ keinen rechten 
Bühnenerfolg mehr errungen hat, hat nach der 
Beurtheilung der Münchener „Allg. Ztg.“ mit 
„Jadwiga“ ein Werk geſchaffen, das insbeſondere 
hinſichtlich der Inſtrumentation die in den letzten 
Jahren auf deutſchen Bühnen erſchienenen Ope⸗ 
retten bei weitem übertrifft. Als beſonders ver⸗ 
dienſtlich möchte der Rezenſent des Münchener 
Blattes insbeſondere dem Komponiſten aurechnen, 
daß er gewagt hat, mit der Manie, faſt gauze 
Operetten im Walzertakt zu ſchreiben, zu brechen. 
Die Handlung iſt Seribes „Krondiamanten“ ent⸗ 
nommen. Der Komponiſt durfte ſich nach den 
einzelnen Aktſtücken für den reich geſpendeten Bei⸗ 
all bedanken. 


Koſten der Volksſchulbildung. 


Die öffentliche Fürſorge für das preußiſche 
Volksſchulweſen, für welches 1886 im Ganzen 
115 685 326 Mark, 1901 aber 269942375 Mark 
aufgewendet wurden, iſt eine ſtetig und raſch 
fortſchreitende; ſtatt je 100 Mark vor 15 Jahren 
werden jetzt über 233 Mark dafür aufgewendet. 
=> tem mia: Schuluuterhaltungskoſten entfielen 

ark; 


auf den 
auf je 1 auf je 1 auf je 1 Kopf der 
im Jahre Schule Schulkl. Schulkind Bevölker. 
1886 . 3424 1551 24 11 


18914209 1767 30 4.88 
1898 . 5145 2021 36 5,84 
1901 . . 7349 2594 48 7,83 


Die ſich in dieſen Zahlen ausſprechende Steige 
rung hat ſich nach der „Stat. Korreſp.“ nicht blos 
in den Städten, ſondern auch auf dem Lande in 
ziemlich gleichem Schritte vollzogen. In den 
Städten freilich ſiud die Ausgaben erheblich höher 
als auf dem Lande, nicht unr wegen der dort 
vorhandenen größeren Schulſhſteme, ſondern auch 
wegen der reicheren Ausgeſtaltung des Schul⸗ 
betriebes und der höheren verſönlichen Auf⸗ 
wendungen. So wurden in den Städten für eine 
öffentliche Volksſchule 1886 13 574, 1901 29 106 Mk. 
verausgabt, für eine Schulklaſſe 2161 bezw. 3586 M. 
und ein Schulkind koſtete 34 bezw. 64 Mark; die 
Volksſchulunterhaltungskoſten betrugen auf den 
Kopf der ſtädtiſchen Bevölkerung 4,78 bezw. 8,63 
Mark. Auf dem Lande dagegen koſtete eine 

fentliche Volksſchule 1886 2178 Mark, 1901 
4386 Mark, eine Schulklaſſe 1275 bezw. 2075 Mark 
und ein Schulkind 20 bezw. 39 Mark; auf den 
Kopf der Landbevölkerung ergab das 3.72 bezw. 
7,23 Mark. In dieſen Kopfbeträgen find auch 
die Staatsbeiträge und ſonſtigen Leiſtungen des 
Staates und die allerdings nicht ſehr reichſich 
fließenden Deckungsmittel aus ſonſtigen Quellen 
mit enthalten. 

Wenn gegenwärtig, 


urſacht und vor 15 Jahren nur halb ſo 1 
ift dies ſicherlich ein Zeichen erheblichen Fort. 
ſchritts. Der Schüler der höheren Lehranſtalten 
koſtet freilich ungefähr das Fünffache. Und d 
nach ſcheinen auch 48 Mark. für ſich betrachtet. 
nicht einmal ie boch. Aber was bedeuten 
dieſe 48 Mark doch für eine Summe, wenn man 
daran die Erziehnngskoſten einer ganzen Volks, 
ſchülergeneration mißt! Rechnet man eine ſolche 
in der Gegenwart etwa zu 5 ¼ Millionen Kindern. 
deren jedes 8 Jahre hindurch die Schule beſucht, 
jo hat deren Erziehung und Unterricht in der 
Volksſchule über 2½ Milliarden Mark aus 
öffentlichen Mitteln gekoſtet, die E erheblichen 
Gaſtſchulgeldbeträge und Erträge des Schulver⸗ 
mögens mit eingerechnet. Mindeſtens ebenſoviel, 
wahrscheinlich ſehr viel mehr wird auch noch filr 
die leibliche Unterhaltung der Kinder ſeitens 
ihrer Angehörigen aufgewendet. Und wenn man 
dazu noch die vor der Schulzeit entſtandenen 
Koſten rechnet, To koſtet eine gegenwärtige Gene. 
ration, ſoweit ſie ihre Erziehung und ihre Bildung 
in der Volksſchule abſchließt, bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre mindeſtens 6 Milliarden Mark, 
eine Zahl, die keineswegs auf große Genauigkeit 
Anſpruch erhebt, indeſſen doch für viele einiges 
Ueberraſchende haben wird. 


Manunigfaltiges. 


(Stiftung.) Ueber eine hochherzige 

Stiftung wird dem „Boten aus dem Rieſen⸗ 
ebirge“ berichtet: Der kürzlich in Hirſchberg 

verſtorbene Geueraldirektor der Henckel⸗ 
Donnersmarck'ſchen Verwaltung, Keſſel, hat 
den größten Theil ſeines Vermögens von 
3 Millionen Mark zur Gründung eines Er⸗ 
ziehungsheims für Haudweberkinder beſtimmt. 
Da der Verſtorbene in ſeinem Beruf das 
Elend in weiten Kreiſen der Handweberbe⸗ 
völkerung Schlefieng kennen gelernt, hat er 
beſtimmt, daß die Knaben in audere Berufe 
als den ihrer Eltern überführt werden und 
die Mädchen in der Führung des Haushalts 
unterrichtet werden ſollen. Ein Heim ſoll in 
Schweidnitz errichtet werden. 

(Die Vorunterſuchung) gegen die 
Direktoren der Pommerſchen Hypothekenbank 
Schulz und Romeik iſt nunmehr abgeſchloſſen, 
der Staatsanwalt iſt mit der Abfaſſung der 
Anklageſchrift beſchäftigt. Wie im Verfahren 
gegen Sanden u. Geu. dürfte auch dieſe ſehr 
umfangreiche Schrift in Druck gelegt werden. 
Mitte nächſten Monats ſoll die Anklage den 
Beſchuldigten zugeſtellt werden. Die Ver⸗ 
handlung wird im Oktober oder November 
ſtattfinden. 

(Die 20⸗Pfennigſtücke in Silber und 
Nickel) wollen, wie bemerkt, noch immer nicht aus 
dem Verkehr verſchwinden. Die kleinen ſilbernen 
Münzen find bekanntlich ſchon ſeit dem 1. Januar 
d. Is. ungiltig; ſie tauchen nur noch an den öffent⸗ 
lichen Kaffen auf, wo fie bis Ende dieſes Jahres 
zur Umwechſelung angenommen werden. Die 
20⸗Pfennigſtücke aus Nickel hingegen zirkuliren 
noch immer, wenn ſie jetzt auch ſeltener im Handels⸗ 
verkehr auftreten, was ſich zumtheil wohl daraus 
erklärt, daß das Heer der Münzenſammler einen 
großen Poſten dieſer ſeltener werdenden „ſchleſiſchen 
Markſtücke“ an ſich gebracht hat. Laut Bekannt⸗ 
machung des Finanzminiſteriums werden die Doppel⸗ 
nickel vorausſichtlich im nächſten Jahre außer Kurs 
geſetzt werden, weshalb dem Publikum empfohlen 
wird, fie „ſchon jetzt zu Zahlungen au die Reichs⸗ 
und Laudeskaſſen zu verwenden“. ns 

(Vermächtniſſe.) An Vermächtniſſen 
ſind im Juli d. Js. beim Berliner Magiſtrat 
rund 152 000 Mark eingegangen, darunter 
150000 Mark aus dem Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Rentuers Michael Seibeld, 500 
Mark für die am 14. April durch das Un⸗ 
wetter Geſchädigten und 500 Mark zur Ver⸗ 
theilung am 8. Juli an Arme. — Der Stadt 
Langenſalza iſt von einem in Wien geſtorbe⸗ 
nen Privatier ein Vermächtuiß von einer 
Million Mark für wohlthätige Zwecke ge⸗ 
macht worden. 

(Von Berlin nach dem Nordkap 
in vier Tagen.) Die ſchwediſchen Eiſen⸗ 
bahnbehörden beabſichtigen, einen Luxuszug 
zwiſchen Trelleborg und Narvik, der End⸗ 
ſtation der neuen Ofotenbahn, einzurichten. 
Dadurch iſt es möglich, die Reiſe von Berlin 
nach dem Nordkap in vier Tagen zu machen. 

(Bei einem heftigen Gewitter) 
ſchlug in Falkenhagen im Lebuſer Kreiſe, wie 
die „Frankfurter Oderzeitung“ meldet, Montag 
Nachmittag der Blitz in eine Weide ein, unter 
welcher vier Arbeiter Schutz geſucht hatten. 
Ein Arbeiter wurde vom Blitz getödtet, die 
übrigen drei ſchwer verletzt. 

(Ueber den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Saalbauverein) in Fürth wurde 
vor einem halben Jahre das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. In demſelben werden nur 
3,05 Prozent zur Vertheilung kommen. 

(Der Droſchkenkutſcherausſtan d) 
in Hamburg iſt vorläufig beigelegt. In einer 
Verſammlung der Fuhrherren und Kutſcher 
am Dienſtag Vormittag wurde auf Antrag 
des Vorſtandes eine Reſolution angenommen, 
welche vorläufig den Ausſtand für beendet 
erklärt, in der Erwartung der Prüfung und 
Berückſichtigung der gegen die neue Droſchken⸗ 
ordnung laut gewordenen Wüuſche. Die 
Polizei hatte am Montag dem Fübrer der 
Streikenden Stammann das Anerbieten ges 
macht, die neue Droſchkenorduung erſt am 
1. Jaunar 1903 inkraft treten zu laſſen, für 
den Fall, daß die Fahrten ſofort wieder auf⸗ 
genommen würden. 

(Ein ſchwererUebergriff eines 
Schutzmannes) wird aus Eßliugen am 
Neckar gemeldet. Der Beamte hielt nämlich 
eine dortige Dame, die Fran eines Fabri⸗ 
kauten, auf dem Bahnhof an und wollte ſie 
als eine ſteckbrieflich verfolgte Dirne verhaften. 
Die Dame wehrte ſich dagegen und rief um 
Hilfe, ſodaß der Schutzmann von ſeinem Vor⸗ 
haben ablaſſen mußte. Die Polizeiverwaltung 


t. entſchuldigt dieſen Fall damit, daß das 


Signalement der Dirne auf die Dame „einiger⸗ 
maßen gepaßt“ habe; in dem Steckbrief heißt 
es nämlich: iſt einfach gekleidet und benimmt 
ſich unauffällig und auſtäudig. Der Ulmer 
Gemeinderath hat erſt vor kurzem einen 
Schutzmaun wegen eines ähnlichen Falles ſo⸗ 
fort entlaſſen, hier iſt der Schutzmann nach 
wie vor im Dienft! Die Entrüſtung iſt all» 


gemein. 
(Die Raiferdeputation der Halloren), 
welche bekaanfich alljährlich der kaiſerlichen Far 
milie die Neujahrsglückwünſche der Salawirker⸗ 
brüderſchaft im Thal au Halle a. S. nebſt den üb⸗ 
lichen Geſchenken (Schlackwurſt, Soleier und das 
Carmen) überbringt, iſt von einem ſchmerzlichen 


Verluſte betroffen worden. Der Salzſiedemeiſter 
Karl Moritz, welcher, zugleich in ſeiner Eigenſchaft 
als Senior der Halloren, bisher als Führer der 
Abordnung beim Kaiſerhofe fungirte, iſt, wie aus 
Sale ED wird, im Alter von 85 Jahren 
eſtorben. 
l (Einer Irreuanſtalt überwieſen) 
wurde in Leipzig der 20 jährige Wilhelm 
Grabich, der das achtjährige Schulmädchen 
Klein vor 14 Tagen ermordet und die ver⸗ 
ſtümmelte Leiche in eine Kiſte gezwäugt hatte. 
(Eine Mordthat) wird aus Leipzig 
berichtet: Der 25 jährige Schuhmacher Töpfer 
erſchoß Montag Abend die 40 jährige Wittwe 
Dietze. Die Fran, die fünf unerzogene Kinder 
hinterläßt, war ſogleich todt. Der Mörder 
beging Selbſtmord und verletzte ſich lebens⸗ 


gefährlich. 

(Auf eine koloſſale Waſſer⸗ 
ader), die 30 000 Liter Waſſer in der 
Minute liefert, ſtießen die Arbeiter beim Bau 
der Tauernbahn auf der Südſeite des in der 
Bohrung begriffenen Bosruktunnels. Dem 
Tunnel eutſtrömt zurzeit ein ganzer Fluß; 
die Arbeiter konnten noch rechtzeitig den 
Tunnel verlaſſen. Der Bau iſt vorläufig ein⸗ 
geſtellt. Mau vermuthet, daß ein See im 
Junern des Berges getroffen iſt. 

(Eine wüſte Szeue) verurſachte im 
Gerichtsſaale ein zum Tode verurtheilter 
Raubmörder in Königgrätz, als ihm die am 
nächſten Morgen bevorſtehende Hinrichtung 
verkündet wurde. Der dem Tode verfallene 
Verbrecher geberdete ſich wie ein Wahn⸗ 
ſinniger, ſchlug um ſich, beſchimpfte den Ge⸗ 
richtshof und machte gottesläſternde Aeuße⸗ 
rungen. Mehrere Gefäugnißwärter mußten 
herbeieilen und konnten nur mit Mühe den 
Raſenden überwältigen und in die Zelle 
zurückbringen. 

(Die Touriſten unfälle) nehmen kein 
Ende. Am Walliſer Nadelhorn bei Zermatt 
ſtürzte am Montag der Gerichtspräfident 
Largin aus Bern ab und fand ſofort den 
Tod. Largin, ein noch junger Mann, hatte 
die Beſteigung ganz allein unternommen. — 
Aus Graz wird berichtet, daß von der Ruine 
Göſting am Sountag ein Touriſt namens 
Dſchechleger abgeſtürzt iſt; er verletzte ſich 
ſchwer und verlor das Sprachvermögen. Ferner 
wird der „Voſſ. Ztg.“ ans Wien gemeldet, 
daß erſt am Montag die Leichen der im 
vorigen Jahre im Karvendelgebirge abge⸗ 
ſtürzten Touriſten Emil Spretl und Otto 
Melzer gefunden worden ſind. Die Bergung 
geſtaltet ſich ſchwierig. 

Gugunfälle.) Bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß des Paris⸗Wiener Schnellzuges mit einer 
Rangirmaſchine, die ihm Montag Vormittag 
beim Verlaſſen des Hauptbahnhofes zu Karls⸗ 
ruhe in die Seite fuhr, wurde ein Perſoneu⸗ 
wagen vollſtändig aus dem Geleiſe gehoben, 
ein anderer zertrümmert. Ein Schaffner 
wurde dabei ſchwer verletzt, von den Reiſenden 
hat niemand Verletzungen erlitten. — Noch 
ein anderes Eiſenbahnunglück hat ſich in Weſt⸗ 
falen ereignet. Die königl. Betriebsinſpektion 
zu Altena giebt bekannt: Dienſtag Morgen 
6 Uhr 16 Miunten fuhr der Perſonenzug 
1247 Hagen⸗Beetzdorf bei der Einfahrt in 
den Bahnhof Altena auf eine im Fahrgeleiſe 
ſtehende Lokomotive. Der Lokomotivführer 
der ſtehenden Lokomotive wurde leicht verletzt. 
Sonftige Verletzungen find nicht vorgekommen. 
Die Lokomotive des Perſonenzuges wurde 
erheblich, die andere Lokomotive und zwei 
Wagen des Perſouenzuges unerheblich ber 
chädigt. Der Betrieb iſt nicht geſtört. 

Tde) Junger Bergfex (in 
bs er E - 9 0 
0 og, e „Jetzt warte ich hier 


ten, bis eine junge Dame nachpurzelt — das 
iir aun ſicher eine paſſende Fran für mich.“ 


— 
Verantwortlich für den Juhalt: Franz Miller in Thorn. 


— 


Amiliche Motteungen der Danziger Produtten- 
Börſe 


vom Dienſtag den 19. Auguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion nſancemäßie 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 m a 

tranfito roth 783—799 Gr. 130-133 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 650—714 Gr. 119-138 Mk. 

tranſito grobkörnig 762—768 Gr. 105—106 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito kleine 624 Gr. 105 Mk bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
Winter- 185—212 Mk. bez. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.32¼ 4.50 Mk. bez., 


en⸗ 4,80—5,25 Mk. bez. 
80 er Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 19. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 53 ½ 


— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum ee Etandard white loko 6,60. — 
Wetter: Regen. 


Ddiſe Auskunftei W. "Ssimmelpfeng und die mit 


ihr verbündete The Bradstreet Company halten 
ihre bewährte Organifation der Geſchäftswelt 
empfohlen. Beide Inſtitute beſchäftigen in 147 
Geſchäftsſtellen einige tanſend Augeſtellte. Tarif 
und Jahresbericht in allen Bureaus poſtfrei. Die 
Oberleitung der Auskunftei befindet ſich in 
Berlin W,. Charlotteuſtraße 23. 


21. Auguſt: Sonn.⸗Aufgaug 4.58 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7419 Uhr. 
ond⸗Aufgang 7.53 Uhr. 

ond⸗Unterg. 7.91 Uhr, 


| leitet, f 
lebten Zeit dollſtändig ohne Nachr chr nafſeder 


Der Fall NRamſan. 


Kriminal⸗Koman von F. Eduard Pflüger. 
Nachdruck verboten.) 
16 
„„Ich weiß doch nicht, Lenchen, ob es Deiner 
Geſundheit zuträglich iſt, ſo lange im Freien zu⸗ 
ingen.“ f , > 
ae Admiral ſpielte mit großem Geſchick 
den bejorgten Vater und Helena erſchrak ordent- 
lich über den Ausdruck des Leidens, den ſie in 
ſeinem Geſicht wahrnahm. s ö 

„Ich bin doch nicht ſo krank, Papachen, daß 
Du ſo ſehr beſorgt ſein mußt?“ 

„Ach nein, garnicht, aber mit einem ſolchen 
Fieberanfall darf man keinen Scherz treiben, 
ich möchte Dir doch rathen, Dich zurückzuziehen.“ 

Mun, wenn Du meinſt.“ P 

Sie ſtand auf und ging am Arm ihres 
Vaters langſam durch den blühenden, duftenden 
Garten nach der Baracke in ihr mit Teppichen 
dicht belegtes und wohlig warmes Neſtchen. 

Siehit Du, mein Kind, ſo iſt es wirklich 
beſſer für Dich, Du weißt nicht, was ſich alles für 
Aufregungen und geheime unangenehme Dinge 
zur Abendzeit draußen herum treiben, es iſt wirk⸗ 
lich beſſer ſo.“ er . 

5 „Hast Du Angſt Papa, ſind etwa Aufrührer 
in der Nähe, die uns in dieſem ſtillen Gebirge 
überfallen könnten?“ 3% 
„Ach, woran denkſt Du nun ſchon wieder, 
ich rede nur von klimatiſchen Verhältniſſen, die 
Dir eventuell ſchaden könnten.“ 5 

In aller Eile nahm noch der Admiral in 
Gegenwart feiner Tochter den Thee und verab⸗ 
ſchiedete fi dann unter dem Vorwand, er habe 
noch einen langen Bericht zu machen, der unbe⸗ 
dingt morgen früh mit einer Stafette nach dem 


oſtſchiff hinunter müſſe. f 
® Ae hatte er das Zimmer verlaſſen, ſetzte 
er die Mütze auf, zog ſeinen Paletot an und ver⸗ 
ließ das Haus, um den Grafen, der am Berg⸗ 
abhange mit großem Behagen ſich vom kühlen 
Wind umſpielen ließ, aus ſeiner Haft zu erlöſen. 
Die größte Schwierigkeit machte es, den Gaul 
unterzubringen, denn die Baracke hatte abſolut 
keine Stallung, aber Ramſau wußte Rath, er 
nahm ihm die Zügel und das Gebiß ab, knüpfte 
Trenſe und Kandarre zu einem langen Geil zu⸗ 


ſammen, nahm dem Pferd den Sattel ab und 


befeſtigte es an der Hinterſeite des Häuschen 


Das würde wohl für die Nacht der beite. 22 
enthaltsort fein, aber einer der chimefife = und 


Dem aufgeizogerg pas 
„ meinte doch, 
ſichere Sache denn Im Lauſchan ſei der Wolf 
aus kein ſeltenes Thier und wenn er ſich 
auch nicht an die kleine Niederlaſſung heran 
traue, ſo würde ſein Geheul das Pferd doch der⸗ 
artig erſchrecken, daß es ſich losreißen und durch⸗ 
gehen würde. Er hielt es für beſſer, das Pferd 
durch die Relaislinien hinunter zu führen, falls 
es in den nächſten Tagen hier oben nicht ge⸗ 
raucht würde, Der Richtigkeit dieſes Vorſchlages 
konnten ſich die beiden Herren nicht entziehen 
und ſo wurde der Chineſe beauftragt, nachdem 
das Pferd gefüttert und getränkt war, es zu dem 
nächſten Relaispoſten zu bringen, von wo es 
dann weiter befördert werden konnte. 
Eine Sommernacht im Lauſchangebirge iſt 
nie vollkommen dunkel und da es gest Juli war, 
iſt fie auch kaum länger wie drei bis vier Stun- 
den, ſodaß eine Gefahr für die mit dem Weg 
vertrauten Relaispoſten durchaus nicht vorlag. 
Damit war dieſe Sorge aus der Welt geſchafft 
und nun begaben ſich der Admiral und Ramſau 
in 1 Zimmer wo ſie die Nacht zuzubringen ge⸗ 


n. 
x 5 1 

„„Ich denke, wir werden uns am beiten für di 
Nacht vorbereiten, Ramſau, wenn 855 2 
einem Korbe guten Rothweines und einer Kiſte 
Havanna verſehen. Dann können Sie mir ja 
anächſt einmal erzählen, wie ſich der Fall Ram- 
au in Berlin abgeſpielt hat.“ 
; Ja, da ift nicht viel zu erzählen, Excellenz, 
ch ſelber weiß durchaus nichts, als was ich mit 
erlebt habe, denn mein Freund Dalberg, der die 


nach dem interlektuellen Urheber des 


es an Ihrer Tochter lei 


Na nun machen Sie es ſich zunächſt bequ 
hier finden Sie zu eſſen und zu 12 ich habe 
auch ein bischen Hunger und dann wollen wir 
plaudern, und ich denke, Sie werden Ihrem alten 
Schwiegerpapa nichts verſchweigen was für den 
Fall von Bedeutung iſt.“ 

„Zu gütig, Excellenz, aber ich proteſtire mit 
aller Entjchiedenheit . a 
5 on; ne eng 5 
„50, gegen den Ausdruck alt, ich finde Si 

o friſch und ſo mobil und ohne = 
5 ters, daß, wenn man nicht das Gold in den 
Kl Iftücen ſehen würde man Sie ganz gut für 
N beförderten Corvettenkapitän halten 

„Na, na Ramſau, wer die Tochter wi 
muß ſich mit dem Vater halten, De 
„Nein, gewiß nicht, Excellenz.“ 

„Nun ja, Sie haben Recht, ich fühle mich 
buch durchaus noch nicht alt, der ſtändige Verkehr 
mit meinen jungen Herren, das friſche, geſunde 
Leben auf der Station und an Bord hält die 
Gebrechlichkeit der fortſchreitenden Jahre eine 

ir lang auf. Aber ſeien Sie überzeugt, ſobald 
N wie der eine oder andere meiner Kame⸗ 
wi 0. nach Berlin ins Reichsamt verſetzen ließe, 
vürde das Alter mit erſchreckender Schnelligkeit 
bi nen. ; 55 b N aber klug und bleibe 

und w ich ni 
mehr haben R 1 
Das wird doch nicht eintreten, Excellenz.“ 
duf Min ie zuckte die Achſeln, „wenn ich 
n ach zommandobrücke ſtehe, lieber Ram⸗ 
„ dann weiß ich, aus welchem Loch der Wind 


n 


fet eine ziemlich un⸗ füllt 


pfeift. Dann merke ich ſelbſt, Wann meine = 
gekommen tft. Begebe ich mich aber in den 
Dienſt der Feder und der Politik, dann habe ich 
keinen Ueberblick mehr über den Wind. Und 
wenn ich einmal fühlen ſollte, daß meine Augen 
trübe und meine Stellung nicht mehr feſt genug 
iſt, um den Schwankungen des Schiffes zu wider⸗ 
ſtehen, dann reiche ich allerunterthänigſt meinen 
Abſchied ein und ſetze mich auf einer Klippe, wo 
es recht warm, recht farbenreich und recht einſam 
iſt, zur Ruhe. Dort fange ich mir meine Fiſche, 
kaufe mir eine hübſche Dampfyacht und fahre, 
wenn es mir beliebt, wohin ich will. Und wenn 
einmal der Augenblick kommt, wo Freund Hein 
zum letzten Apell bläſt, dann ſoll er mich an Bord 
finden. Mögen ſie mich dann in ein ſauberes 
Stück Segeltuch einnähen und auf der Planke 
in den Wellen beſtatten, die mir mein ganzes 
Leben lang Heimath, Freunde, Verwandte und 
Beruf geweſen ſind.“ * = 
„Na, das wollen wir doch nicht hoffen. Ich 
möchte wenigſtens mit Ihren Enkeln dabei ſein, 
wenn wir Sie im hohen Alter nach der Tillen 
Ahn fel en ae eier = bei Ihren 
nen feierlich in der Gruft beiſetzen“ 
„Dazu werden Sie mich wohl nicht a 
Ramſau, freiwillig bringt mich Nieman vohl 
dem Norden. Enkel, ja, die möchte ich wo 
Aber Ramſau, eins 
ſehen und kennen lernen. A 
müſſen Sie mir verſprechen, der Name Thüngen 
darf nicht erlöſchen. Sie wiſſen, ich gebe Ihnen 
Helena gern und habe ſie Ihnen ſchon gegeben, 
ehe die dumme Geſchichte mit der Anklage kam. 
Eins müſſen Sie mir verſprechen, Sie müſſen den 
Namen Thüngen hinzunehmen.“ N 
„Natürlich, Excellenz, klingt ja auch ganz 
gut, Graf zu Ramſau⸗Thüngen, warum nicht.“ 
„Das iſt noch jo ein Reſt unſerer mittel⸗ 
alterlichen Anſchauungen. Es würde mir ſchmerz⸗ 
lich ſein, aus der Welt gehen zu müſſen mit dem 
Bewußtsein, es giebt Fette Thüngens mehr.“ a 
„„Aber Excellenz können doch ſelber noch 
heirathen.“ N 
Der Admiral lachte und ſtieß dicke Rauch⸗ 
wolken aus ſeiner Cigarre vor ſich hm , 
91 mens — fe = wären 5 
ürden Sie auch ſo ein 
davon laſſen. Die Freiheit 5 für den Mann das 


3 l „und jei es auch die Roſenkette 
9 bert ihn an der Entfaltung ſeines 
Zalentes und ch nicht voll ausleben. 


. ff des das böhſte Gli und 
Das aber as höchſte Glück und mein ein⸗ 
iger Wunſch. Wenn meine Tage einmal zur 
tüſte gehen, jo will ich doch von ihnen ſagen 
können, ich habe ſie reichlich ausgenützt, alle meine 
Kräfte verwerthet und alle meine Wünſche er⸗ 
geſehen.“ f 
„Das iſt ein großes Wort.“ 


„Aber es iſt die einzig richtige Philoſophie hüllte 


des Lebens. Alles Andere iſt Stückwerk und be⸗ 
bin ati den Menſchen nach jeder Richtung 


„Nein, Excellenz, da bin ich nicht Ihrer 
Meinung, eine Frau, die wir lieben, wird uns 
niemals daran hindern, uns voll auszuleben.“ 

„Na, Ramſau, darüber wollen wir nicht 
fteeiten, in der Philoſophie, ſehen Sie, bin ich alt 
und Sie werden mich nicht mehr bekehren. Er⸗ 


zählen Sie mir lieber von Berlin, von dem Pro⸗ 


zeß, von Ihren Ausſichten und Hoffnungen.“ 
Sen Spruch des Schwurgerichts kennen 

. „Ja, ich kenne auch das unangenehme An- 
hängſel non liquet. Aber aus Ihrer Wieder⸗ 
anſtellung im Staatsdienſt habe ich entnommen, 
daß man wohl ein Moment gefunden haben 
müſſe, das Ihre Unſchuld wahrſcheinlicher als 
Ihre Schuld erſcheinen ließe“, 

„Gewiß, Excellenz, das iſt auch ſo, zunächſt 
hat man unleugbar feſtgeſtellt, daß ein vornehmer 
Herr, der ſich das Geſicht unkenntlich gemacht 
hatte, in einer Berliner Verbrecherkneipe mit dem 
Mörder der Seligen Abmachungen getroffen hat. 
Man hat beobachtet, daß er ihm einen Haus⸗ 
ſchlüſſel und einen Tauſendmarkſchein gab. Die 
Größe dieſer Perſönlichkeit konnte zunächſt da⸗ 
durch feſtgeſtellt werden, daß die . 
Gäſte jener Kneipe alle übereinſtimmend be⸗ 
obachtet haben, wie der vornehme Herr mit ſeinem 
Cylinder an die Decke der Ausgangsthür anſtieß. 
Glücklicher Weiſe bin ich nun derartig gewachſen, 
bat ic Dei mit Be 1 — 9 — es war 

> adezu mittelalterli Ö | 
Thür nicht berühren bene. en De 
„„Damit war alſo nachgewieſen Si 
jedenfalls nicht der Mann fan ten Ker n 
der Verbrecherkneipe mit dem Mörder conferirte.“ 

„Jawohl, aber es hat ſich noch ein zweiter 
Zeuge gefunden, der zu meinen Gunſten aus⸗ 
ſagte. Es war ein Bettler, der mit dem Mörder 
befreundet war und unter dem Namen der Pille⸗ 
ſchnorrer Guſtav der Berliner Kriminalpolizei 
bekannt war. Nach langem Suchen hat man 
dieſen Bettler aufgetrieben und er hat zu Proto⸗ 
koll gegeben, der Mörder habe ihm von dem 
ganzen Handel Mittheilung gemacht, den Namen 
des Auftraggebers aber wußte er nicht. Nur den 
Auftrag ſelbſt konnte er ganz genau angeben. 
—.— vornehme Herr hatte Nr. 24 zehntauſend 
2 ark versprochen, wenn er an einem beſtimmten 
Se u Scheiblingens Villa einbrechen und Ihre 
Tochter ermorden würde. Tauſend Mark gab er 
ihm gleich auf Abſchlagszahlung, eine weitere 
Summe ſollte er im Schreibtiſch Scheiblingens 
finden, den er aufzubrechen hatte, um den Schein 
eines Einbruchs mit Todtſchlag zu erwecken. Er 
ſollte ferner ein Fenſter eindrücken und Spuren 
hinterlaſſen, als ſei er durch dieſes eingeſtiegen, 


dann den Hausſchlüſſel in den Neuen See | Beruf 


werfen.. 5 2 
„Raffinirt ausgedacht.“ 

„Nicht wahr, der Auftraggeber wollte vor der 
Villa warten bis die That geſchehen ſei und 
Nr. 24, ſo heißt der Mörder, ſollte durch ein ange⸗ 
zündetes Streichholz, das er aus dem Fenſter 


ch] Knöpfſtiefel beſitze und nie beſeſſen habe. 


Warf, den Genoſſen von der Vollendung des 
Mordes benachrichtigen. Dieſes brennende 
Streichholz hat Scheiblingen auf den Verdacht 
geführt, daß ein Einbruch verübt ſei. Mich hat 
der Pilleſchnorrer Guſtav nicht als den Auftrag⸗ 
geber ſeines erſchoſſenen Freundes erkennen kön⸗ 
nen. Er hat im Gegentheil feſt behauptet, der ge⸗ 
ſuchte Anſtifter ſei viel größer geweſen und habe 
viel breitere Schultern gehabt. Ich habe dann 
einen Pelzmantel anziehen und einen Cylinder 
aufſetzen müſſen, trotz alledem aber blieb der Bett⸗ 
ler dabei, ich könne der Mann nicht geweſen ſein. 
Vorſichtig wie dieſe Burſchen ſind hat er dem 
feinen Herrn, als er die Verbrecherkneipe verließ, 
nach den Füßen geſehen und nun können Sie be⸗ 
obachten, Excellenz wie eigenthümlich manchmal 
der Zufall ſpielt. Der Bettler iſt ſeiner Profeſſion 
nach ein Schuſter und er konnte ganz genau an⸗ 
geben, welche Stiefel der betreffende Mann ge⸗ 
tragen hatte. Es waren chromkalblederne Knopf⸗ 
. eine ganz moderne aus Amerika importirte 
aare. 

„Nun, und was hat man daraus für einen 
Schluß gezogen?“ 8 15 

„Einen ſehr günſtigen für mich, denn es 
weder chromkalblederne Stiefel noch überhaupt 
Denn 
konnte zur Evidenz nachgewieſen werden, daß ich 
meine Eigenſchaft als Reſerveoffizier und meine 
nicht allzu günſtige Vermögenslage beſtimmten 
mich, nur glatte, militäriſche Stiefel zu tragen.“ 

„Gut, ſehr gut, aber wenn der Bettler die 
Stiefel des Mannes beobachtete, warum hat er 
nicht auch nach den Beinkleidern geſehen?“ 

„Das hat er ja, Excellenz, aber bis auf die 
Beinkleider erſtreckte ſich die verbrecheriſche Klug⸗ 
heit unſeres Mannes, er hatte es nämlich geſchickt 
1 En le u N 
ondern erſchien in indifferentem varz.“ 

Und def Ge Behörde 

„Sie wieder zu real x 
7 alle and nöthig, denn man iſt fo 
freundlich geweſen, mich ſchon wieder anzuſtellen, 
nachdem erwieſen war daß meine Größe mit der 
Größe des geſuchten Verbrechers in keiner Weiſe 
übereinſtimmte. Man hat mir allerdings den 
guten Rath gegeben, mich zum Kolonialdienſt ein⸗ 
zugeben, weil man im Inland offenbar mit mir 
nichts zu thun haben wollte. Aber kaum nachdem 
ich das Aſſeſſoreramen beſtanden hatte, wurde 
dieſe Maßregel widerrufen, wenn ich nicht darauf 
beſtanden hätte, nach China zu gehen.“ 0 

„Aha, mit einer ganz beſtimmten Abſicht, 
nicht wahr, lieber Ramſau?“ 

„Gerathen, Excellenz, mit der ganz beſtimm⸗ 
ten Abſicht, zwiſchen mir und Helena Klarheit zu 
ſchaffen, denn ich konnte mir nicht erklären, 
warum ſie ſich in ſo beharrliches Schweigen 

U 


„Das iſt Ihnen hoffentlich nun wohl voll⸗ 
ſtändig klar geworden, das leichtſinnige Kammer⸗ 
zöfchen hat das ganze Unheil verſchuldet.“ 

„Das iſt nun vorbei, Excellenz, und ich werde 
mit Ihrer Erlaubniß von Neuem um Helena 
werben.“ : 

„Wenn dieſe Erlaubniß nicht von vornherein 
beſtanden hätte, wären Sie garnichts von dem 
unbeſtellten Brief gewahr geworden.“ 

„Aber Excellenz, ich habe noch etwas ver⸗ 
geſſen, was ich Ihnen erzählen muß und was fehr 
wichtig iſt. Seitdem ich nämlich als Verbrecher 
vollkommen ausgeſchieden war, folgt unſer 
Freund Dalberg einer andern Spur und denken 
Sie, es iſt wiederum ein Mann, der Ihnen ſehr 
nahe ſteht.“ . N 

„Doch nicht Scheiblingen?“ fragte auf's 
Tiefſte erſchrocken der Admiral. 


Ramſau nickte traurig, „ja Scheiblingen, und 
ich nehme an, daß ſich die Verdachtsmomente 
gegen ihn ſehr vermehrt haben, denn ſonſt würde 
Dr. Dalberg nicht nach Amerika gereiſt ſein, um 
auf der neuen Spur zu bleiben.“ 

„Das iſt aber ſchrecklich, mein lieber Graf, ich 
begreife nur nicht die Motive, die Scheiblingen zu 
einer ſolchen That geleitet haben.“ 

„O, Motive giebt's ſchon genug. Das natür⸗ 
lichſte iſt die Liebe zu einer andern Frau, und 
dieſe iſt ja Scheiblingen nachgewieſen.“ 

„Nachgewieſen?? i 

„Ja, denn gerade die Frau, um deretwillen 
Scheiblingen vermuthlich das Verbrechen veran⸗ 
laßt hat, brachte den Detektiv erſt mit Bewußtſein 
auf die Spur Ihres Schwiegerſohnes. Ich be⸗ 
daure es, daß ich nicht länger in Berlin geblieben 
bin, um Näheres über die ganze Angelegenheit 
zu erfahren. Seitdem der gute Doktor nämlich 
unterwegs iſt und Scheiblingen verfolgt, höre ich 
gar nichts mehr von ihm. Ich ſchätze aber wohl, 
daß er die beſten Beweiſe geſammelt, daß er ihm 
die Schlinge um den Hals gelegt hat und zu⸗ 
ziehen kann, wann er will oder wann es ihm gut 

„Schrecklich, daß unſer Name doch noch ein⸗ 
mal in den Schmutz gezogen wird. Wenn ich es 
könnte, würde ich den Detektiv abhalten, die 
Sache der Polizei zu übergeben.“ 

„Das geſchähe mit dem Opfer meiner ganzen 
Rechtfertigung, und ich dachte, wenn Helena mir 
wieder ihre Gunſt ſchenkt, ſtände ich Ihnen doch 
näher wie Scheiblingen, und es wäre wichtiger, 
daß der Name Ramſau⸗Thüngen für alle Zeiten 
von einem Makel befreit wird, als daß noch ein⸗ 
mal die ganze Angelegenheit öffentlich zur 
Sprache kommt und ein Schurke entlarvt wird.“ 
„Ja, ja, Sie haben ſchon Recht, lieber Graf, 
aber ſchlimm iſt es doch, er iſt immer mein 
Schwiegerſohn und ich werde den Abſchied neh⸗ 
men müſſen. Den Abſchied von meinem geliebten 


„Aber Excellenz, das kann doch nicht der 
Sinn des Ehrencoder ſein, daß ein Verwandter 
für den andern büßen muß.“ 

„Doch, doch, der Offizierſtand duldet keinen 
Makel in der Familie.“ N 

„Ich dachte, Excellenz, daß die Gnade des 


Allerhöchſten Kriegsherrn, Wo es ſich um eine jo 


verdiente A handelt, eine Ausnahme 
machen würde.“ . PER 

Wein ſehr ſchlimm, ſehr ſchlimm.“ 1 

Der Admiral fiel in düſteres Schweigen, in 
einer gewiſſen Aufregung ſtieß er den Rauch 
feiner Cigarre von ſich, blickte ſtarr nach der See 
hinunter, über der jetzt der erſte fahle Schimmer 
des Morgens aufſtieg. Ein leichter Wind kam 
vom Meere her und ging raſchelnd durch die 
Bambusanlagen im Vorgarten. Er warf die 
Magnolienblüthen gegen das Fenſter, daß es 
ausſah, als ob ein Blutregen draußen niederging. 

„Es iſt Morgen, Ramſau, aber ich kann nicht 
ſchlafen, kommen Sie, nehmen Sie einen Berg⸗ 
ſtock, hier in der Ecke, und laſſen Sie uns eine 
Hochtour in die Schneeregion des Lauſchan 
machen.“ 1 * 

Die beiden Männer verließen das Zimmer 
und fanden draußen im Vorraum den Burſchen 
des Admirals feſt eingeſchlafen. Er klopfte ihm 
ſanft auf die Schulter. Der jugendliche Matroſe 
fuhr auf, nahm die Beine zuſammen und 

otterte: £ ki 
5 Weener Exeellenz wollen verzeihen, daß ich ge⸗ 
ſchlafen habe.“ 

„Nicht doch, mein Sohn, es iſt tief in der 
Nacht oder früh am Morgen. Nimm Dir eine 
Flaſche Wein, ſtärke Dich und gehe dann zur 
Ruhe. Ich laſſe dem gnädigen Fräulein ſagen, 
ich habe eine Tour in's Gebirge gemacht, um den 
Sonnenaufgang zu beſichtigen. Sie ſolle ſich um 
meinetwillen nicht erſchrecken und auch nicht über⸗ 


raſcht ſein, wenn ich einen ſehr guten An Sh Er => 


ühſtück mitbringe. Verſtanden, mein Sohn?” 
Su e ich ſoll dem gnädigen Fräulein 
melden, Euer Excellenz machen eine Tour in's 
Gebirge und das gnädige Fräulein ſolle nicht 
überraſcht ſein, wenn Euer Excellenz einen guten 
Freund zum Frühſtück mitbringen.“ 
„Einen ſehr guten Freund, mein Sohn, einen 
ſehr guten Freund, merke Dir das.“ 
„Zu Befehl, Euer Excellenz.“ 


Kapitel 25. 


Es war ſchon Lunchzeit, als der Admiral 
und Ramſau von der Hochtour zurückkehrten. 
Helena hatte in dem blumenreichen Gärtchen, 
im Schatten ihrer Bambuslaube Platz genommen 
und ſie fühlte ſich ſeltſam wohl und erfriſcht. 
Vielleicht glaubte ſie, ſei es die Aufregung, einen 
Freund ihres Vaters zu empfangen, einen 
Freund, der ihm offenbar ſehr theuer war, denn 
ſonſt hätte er dem Burſchen nicht ausdrücklich auf⸗ 
getragen, zu melden, er brächte einen ſehr guten 
Freund zum Frühſtück mit. 2 

Sie zerbrach ſich den Kopf, wer es wohl ſein 


könnte, und fragte bald dieſen, bald jenen, ob 


denn geſtern noch irgend wer angekommen ſei. 
So richtig Auskunft aber konnte ihr Niemand 
geben. Endlich wurde ſie des Burſchen habhaft, 
der zum perſönlichen Dienſt bei ihrem Vater 
kommandirt war. a 22 2 
„Sagen Sie mal, Karl,“ fragte fie ihn, „iſt 
denn geſtern noch ein Herr angekommen?“ 2 
„Jawohl, er hat mit Seiner Excellenz noch 
bis tief in die Nacht im Zimmer geſeſſen, und 
dann iſt Seine Excellenz kurz nach zwei Uhr mit 
dem Herrn ins Gebirge geſtiegen.“ n 
„War es ein fremder Herr??? 
„Nein gnädiges Fräulein, es war ein Herr, 
ich glaube von der Regierung.“ i 
„Ein Herr von der Regierung und ein 
Freund.“ 5 > j 
„Ein ſehr guter Freund, wiederholte Excel⸗ 
lenz noch einmal ausdrücklich.“ a 
„Ja, ja, das haben Sie mir ja ſchon geſagt, 
aber von der Regierung, wiſſen Sie nicht den 
Namen?“ 8 ER ES 
„Nein, gnädiges Fräulein, ich weiß nur, daß 
der Herr noch nicht lange in Tſintau iſt. Jeden⸗ 
falls hat er ſich nicht bei Seiner Excellenz melden 
laſſen, denn Seine Excellenz kam ſchon von 
draußen mit ihm herein.“ 75 7 5 
„Ich danke ſchön, Karl, Sie können gehen.“ 
ſtock‚hier in der Ecke, und laſſen Sie uns eine 
Helena ſchoß ein eigenthümlicher Gedanke 
durch den Kopf, ſollte etwas paſſirt, ſollte Ramſau 
vielleicht heraufgekommen ſein, dann hatte er 
wohl ſein Unrecht eingeſehen und wollte den 
erſten Schritt zur Verſöhnung thun. Nun, ſie 
wollte es ihm leicht machen. Denn je länger die 
Trennung dauerte, deſto ſchwerer fiel es ihr auf's 
Herz. Auch der Zwiſchenfall auf dem Gelben 
Meer und ihre nachfolgende Krankheit hatten den 
angeborenen Stolz wenn auch nicht aufgehoben, 
ſo doch etwas herabgemindert. Da ſagte ſie ſich, 
wenn er kommt, ſoll er auch in Gnaden aufge⸗ 
nommen werden. Aber vielleicht war es garnicht 
Ramſau? 


Wer ſollte es denn aber ſonſt ſein. Sie er⸗ N 


innerte ſich an keinen Beamten der Regierung, 
dem ihr Vater das Prädikat eines ſehr guten 


1 ertheilt hätte. Ja, es mußte Ramſau 
e 


Aber da kam ja auch der Admiral mit be⸗ 


ſchmutzten Stiefeln, den Bergſtock in der Hand, 


durch das blühende Gärtchen zu ihr hin 


„Guten Morgen, mein liebes Kind, wie geht f 


es Div?“ 1 
= danke, Papa, ich fühle mich heute recht 


„Das freut mich, mein Herz, fühlſt Du Dich 
al m tark genug, eine Ueberraſchung zu er⸗ 
agen u \ * 
„Wenn es eine freudige iſt, Papa, ja.“ 
Ich hoffe, daß es für Dich eine freudige fein 
wird. Es iſt ein eigenthümlicher Zufall durch 
eines Dienſtboten Lüderlichkeit geſchehen, und da⸗ 
durch ſind zwei Menſchen, die ſich lieb haben, aus⸗ 
einander gekommen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


A 


Bekanntmachung. Das zn Max Marcus ſchen Ronturzmaſſe] Putz- und Modewaaren-Magazin 


Das Sammeln von Beeren und gehörige er beſtehend in: e 

ilzen in de erei 9 
e e Ser Leder halbfertigen und fertigen Schuh, Minna Mack 's Nachfl., 
dei Fed und Fer Fal hee fabrikaten, Schuhmacher⸗Bedarfsartikeln ꝛc. u Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. a9 


April 1880, 8 41 

Bey ae en e e abgeſchätzt auf 10943 Mk. 98 Pfg. wird Wegen vorgerüdter Saiſon 5 
rungs t 
Mer eee mit gelenke oe u] Montag den 25. Anguſt er, vormittags 10 Uhr, narnirt E umen⸗ l 
beftaft- t oder Haft bis zu 3 Tagen im Komptoir des Verwalters Gerberſtr. 12 pt, im ganzen Kin el i k 
Thorn den 11. Juli 1902. verkauft. 

Der Magiſtrat. Schriftliche, versiegelte Offerten find ſpäteſtens im Termin u benentenB erabgeſetzt 

— . dem er zu übergeben. Zuſchlag vorbehalten. Bietungs- | oz Ri h W herabgeſetz en —f.— 


MT Garantie für Haltbarkeit. 


Schuhwaarenhaus 


„eserliner Chie“ 
Gerberstr. 33/35 ＋ H © R N Gerberstr. 33/35. 


Verdingung. kaution 500 Mk. Lagerbeſichtigung geſtattet, ebenſo Einſichtnahme 
Die Arbeiten zur Höherlegung in die Taxe beim Verwalter, woſelbſt auch die Verkaufsbedin⸗ 


er eiſernen Boktiche und Auf⸗ f 
Bil des Mane um] gungen einzuſehen find. 8 
‚64 m im alten Waſſerthurm A. C. Meisner, 


auf dem Bahnhofe Jatlonowo, Juin 


„ Hldeld- Acht Suff 


materialien und der eiſernen 
Schuhmacherstr. 24. 


Träger, ſollen vergeben werden. 
Die Verdingungsunlerlagen 

Damen und Herren werden in 3—5 Monaten in allen Handels⸗ 

wiſſenſchaften gründlich ausgebildet. 


können, ſoweit vorräthig, hier 
gegen bortofr eie Einſendung von 
1.00 Mk. in baar bezogen werden. 

Die Eröffnung der verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
einzureichenden Augebote findet Honorar Mk. 70 (auch Theilzahlung) einſchl. Stenographie 
in den e der Ju⸗ und Maſchinenſchreiben. 

Eintritt täglich. Unterricht zu allen Tageszeiten. 
Kein Maſſenunterricht, ſondern Einzelunterricht. 

„Auswärtige erhalten billige Penſion im Hauſe. 
Empfehlung, Zeugniß, koſtenloſe Stellenvermittelung. 
Aufaugsgehalt Mark 40, 75, 90, je nach Alter und Kenntniſſen. 


ſpeklion am 2. September 1902, 
Hugo Hacker, gepr. Lehret, 


vormittags 11¼ Uhr, ſtatt. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Mitglied des Verbandes deutſcher Handelsſchullehrer. 
Nr cr Reg 


Lager wieder durch eine caorme Auswahl von einfachſten bis 
eleganteſten 
Schuhwaaren für Damen, Herren und Kinder 


zu staunend billigen Preisen 
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Thorn den 17. Auguſt 1902. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Juſpektion 2. 


Delikate Marinen, 


ſtets friſch vom Rauch, 
verſendet prompt gegen Nachn. franko | BE 
ganzes Poſtkollo 8,00 Mk., 


* Haenel, Sopannisöng e ee zn Zähne, 


pr., 
Maränenräucherei und Verſandt. 
Herm. Liehtenield, Adolf Heilfron, 
Eliſabethſtraße, prakt. Dentist, 


empfiehlt billigſt in anerkannt Thorn, Breitestrasse 32, I, 


vorzigl. Annlitäten: früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
R zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 


S trickw olle ; W Auf Wunsch Theilzahlung. 4 


Strunpfwaaren,, Er haben unfere Sueforantagen beveutend er 
Trikotagen. weitert und ſind en . in der a 


Minderwerthige Qualitäten, die nur 
den Schein der Billigkeit erwecken, finden 
bei mir grundſätzlich keine Aufnahme. 


menen verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. Auch. 


Datumſtempel! 5 
berſtelber bis 1908, zum Aus⸗ nehmen wir offene und geſchloſſene Depots i 


füllen jeder Druckſache, Inva⸗ entgegen. 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ gegen 


e Norddeutsche Kreditanstalt 


Bücher werden er u u. e 


= advad one en used een 


Damen⸗Promenadenſchuhe, n mo dan, 4008, P 55. 2.86 M 
Damen⸗Knopf⸗ u. Schnürſtiefel, 90975 18 ad 13 ar 
Damen⸗Knopf⸗ u. Schnürſtiefel, n, 375, 12 la ar 
Damen⸗Lack⸗Spangenſchuhe, 350, 475, 550 ms 6 mr. 
Damen⸗Hausſchuhe, 15, 2 25 278, 328 Mit 

Herr en⸗Zugſtiefel, 4,50, 5, 50, 5,75, 6, 50, 6, = KL 50, 8 10 a Bu 
Herren⸗ Schnürſtiefel, 6,50, 6,75, 7,50, 5 u, 9,75, 3 = = 


Filz-Pantofiel für Damen und herren, 


0,30, 0,35, ir 0,95, 1,25 Mk. 


e auf 7 5 Sohle = 1 


Den von Herrn Heinrieh Arnoldt 


\ ſeit über 20 Jahren innegehabten 


Laden 


bare zum 1. Bunte er. 
A. Stephan. 


Gin Waden mil Wodan, 


paſſeud für Handwerker, anch 
Speiſewirthſchaft vom 1. Oktober zu 
vermiethen Araberſtraße 5. 


Bringe meine 


erste Thorner Dampf- -Wäscherei 


und 


Rasen-Bleicherei, 


Spezialanstalt für Gardinenspannerei 
in empfehlende Erinnerung. Uebernehme ſämmtliche Wäſche zum 
Waſchen, Rollen u. Plätten, auch nur zum Plätten. Sehr billige 
Preiſe, dabei tadelloſe u. prompte Arbeit. Auf Wunſch laſſe 
die Wäſche abholen und liefere frei retour. 
Hochachtungsvoll 


= m. Z. 2 — Iv. ARTE — 


wirthe ꝛc. Ferner folgende 


Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 5 Filiale Thorn. a 
2 
Maria Keussen 
Erhältlich bei 


Frunzüſiſche 
Walther Kolinski, Brücenſtr. 14, part. 


Thorn, Gerberſtraße 33—35, N 9 5 

M a echt — 

ür Silber⸗ . „„ ͤĩ òðVtúGcV(Cã TVD 1 
beit, Fahr kan bon Tian B & EAAAAAAAAAATAAAAAAAAAE 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


Eine leine, freundliche 


ang, 5 
bejtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in 5 5 
Haufe, Breiteſtraße 37, II, 
Jan ruhige Miether unter günſti⸗ 
gen Bedingungen von ſofort Wi 
reſp. 1. Oktober zu vermiethen. 
G. 8. — — 


zahlt, Augenommen, Wut: 
wort, Erhalten, Eingetrag. 

Keine Reparaturkoſten, da tet 5 

Gratisneunachlieferung erfolgt. 


Wang Sünlir. , (m 


< 

easter Saft sc ſchönſte und ſolideſte Bedachung. 2 Inmpfügenert und Holzhandlung > e ei 
Gene |gpiliiger eis BIBSTESE SR TEDSCH U in Mocker bei Thom meer Schooler Bewahut, if von 

ſſenzen liefert in vorzüglichem Material 1 (vor dem Leibitscher Thor) > it oder ſpäter zu vermieten, 
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Limonaden in Himbeer, Zitrone + 
85 IR Sch 10 Pf. Inh.: W. von Broekere, 5 Enorme Erſparniß bei Nenbanten! miethen Heiligegeiſtſtr. 18. 
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Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


